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vor dem Weltkriege ?
Ausnahmezustand für die Völker Oesterreichs.

W i e n , 26 . Juli 1914.
Wann und ob überhaupt diese Zeilen in die Hände der

Leser gelangen , weiß ich nicht . Denn , wenn auch der Krieg
mit Serbien noch nicht begonnen hat, haben die Völker
Oesterreichs die Segnungen des Krieges schon in der Form
des Ausnahmezustandes und der Aufhebung aller staats¬
bürgerlichen Rechte zu kosten bekommen . Das Staats¬
grundgesetz über den Schutz der persönlichen Freiheit ist
aufgehoben . Es kann von der Polizei jeder verhaftet,
jeder ausgewiesen werden. Das Hausrecht gilt nicht mehr.
Persammlungs - und Vereinsrecht sind suspendiert . Das
Briefgeheimnis ist aufgehoben. Alle Briefe und sonstigen
Postsendungen können eröffnet werden. Den Zeitungen
ist vorläufig erst angedroht , daß eine Verordnung sie unter
Zensur stellen könne . Militärische Nachrichten dürfen nur
veröffentlicht werden, wenn sie vom amtlichen Telegraphen -
Korrespondenz -Bureau oder mit Genehmigung des Kriegs -
^pressequartiers und des Preßbureaus des Kriegsmini¬
steriums veröffentlicht werden und wie streng das gehand-
habt wird , geht daraus hervor , daß eine Extraausgabe , die
die Arbeiter -Zeitung heute erscheinen ließ, konfisziert
wurde , weil sie den Inhalt der Mobilisierungsordre mit¬
teilte . Aber damit noch nicht genug. Der interurbane
Telephonverkehr für Privatgespräche ist eingestellt, Tele¬
gramme dürfen nur in der landesüblichen Sprache des Auf¬
gabeortes, ferner in deutscher , französischer , englischer und
italienischer Sprache aufgegeben werden und sind überdies
der strengsten Zensur unterworfen . Ein 8 14 der Verord¬
nung stellt eine Dienstverweigerung oder eine Dienster¬
schwerung für Beamte und Bedienstete des Staates , der
Eisenbahnen und anderer für staatliche geschützt -erklärte
Unternehmungen , sowie jede Verleitung hierzu unter die
Nrafe von strengem Arrest bis zu 3 Jahvem Eine Reihe
von Verbrechen und zwar nicht nur Hochverrat, Majestäts¬
beleidigung, Beleidigung eines Mitgliedes des kaiserlichen
Hauses , Mord , Totschlag und Raub an einer Militärper¬
son , sondern auch die Verbreitung von Nachrichten über
Truppenverschiebungen werden den bürgerlichen Gerichten
entzogen und den Militärgerichten unterstellt . In Dal¬
matien, einem vornehmlich von Serben bewohnten Lande,

^werden die Geschworenengerichte aufgehoben und zwar nicht
etwa bloß für die Dauer des Krieges , sondern für ein Jahr .

So steht denn ganz Oesterreich — und , da ähnliche Ver¬
fügungen auch in Urtgarrt erlassen wurden — die ganze
Monarchie unter Kriegsrecht.

Inzwischen aber jubeln „patriotische" Massen auf der
Ringstraße, daß es „ endlich" gegen die Serben geht und die
Hurrapressc — wozu die ganze bürgerliche Presse ohne je¬
den Parteiunterschied zu rechnen ist — überbietet sich in be¬
geisterten Redensarten . Vorläufig ist es nur die Arbeiter¬
schaft , die sich von dem Kriegstaumel ferne hält . Das
ganze Bürgertum , Kleinbürgertum wie Großbürgertum ist
im Banne der Kriegshitze, die schon seit Wochen an der
Arbeit ist. Die Offizierspresse hat den Ton angegeben und
unzählige Male konnte man in großen Lettern in ihr le¬
sen : „ lasset uns marschieren" und ähnliches . Die christlich,
soziale und deutschnationale Presse wie dann auch die große
kapitalistische Presse und natürlich auch die vom Dispo¬
sitionsfond ausgehaltene Sensationspresse folgten. Es ist
wie im Jahre 1878 , wo man sich ja auch in Wien vorstellte,
daß man „mit einer Musikbande" in Bosnien einziehen und
das Land erobern werde. Alles sieht nur das kleine Ser¬
bien und den leichten Sieg , und jeder Gedanke, daß der
Krieg nicht „ lokalisiert" bleiben und den Weltkrieg an¬
fachen könnte, wird von vornherein zurückgewiesen . Die
christlichsozialen Blätter , die sonst die russische Revolution
als ein Werk der Juden hinstellen möchten , bringen jetzt
spaltenlange Schilderungen über den Umfang der revolu¬
tionären Bewegung in Rußland , und die kapitalistischen
Blätter wieder trösten sich mit den Enthüllungen im fran¬
zösischen Senat über die mangelnde Kriegsbereitschaft
Frankreich . Alle aber pochen auf die angeblichen Zusiche¬
rungen der deutschen Hilfe. Wenn man es genau betrachtet,beruht die ganze Kriegsstimmung in Oesterreich vornämlich
auf den Andeutungen , die in Deutschland und in Oester¬
reich über die Entschlossenheit Deutschlands, mit seiner gan¬
zen Militärmacht einzugreifen , gemacht wurden . Die
Knochen der deutschen Soldaten sind dem österreichischen
Patrioten billig ! Italiens wähnt man sich hier ganz sicher ,sei es auch um den Preis , daß man ihm Valona preisgibt ,
womit allerdings eine jahrzehntelange Tradition — daß
•Kan Italien nicht die Herrschaft über die Straße von
Dtranto und damit über das adriatische Meer überlassen
dürfe — kurzerhand über Bord geworfen wird .

Sicher ist wohl, daß Serbien sein redlich Teil dazu bci -
kWtragen bat , die Stimmung der letzten Wochen aufzupeit¬
schen. Haben doch nicht nur die verantwortungslosen und
nrupellosen Belgrader Zeitungen nach dem Morde von
Serajewo das Unglaublichste an schamlosen Beschimpfungenund Provokationen geleistet , sondern auch die serbische Re-
lliermrg bat die Anstifter der Mordtat geradezu gedeckt ..und .

selbst verantwortliche Personen haben in der gespannten
Situation es an ruhmredigen Herausforderungen leider
nicht fehlen lassen . Dessen ungeachtet aber ist es unzweifel¬
haft , daß man in Oesterreich bewußt auf einen Krieg mit
Serbien hinzielt , und daß der ganze militärische Kurs seit
zwei Jahren darauf hinauslief , alles vorzubereiten für
den Augenblick , da man eine Gelegenheit hätte , Serbien
zu demüttgen , wobei man zugleich hoffen könnte , den Rücken
gedeckt zu haben. Daß man diesmal unbedingt losschlagen
wollte, geht nicht nur daraus hervor, daß man ein solches
Ultimatum stellte, welches die serbischen Machthaber nur
dann bewilligen konnten, wenn sie eine Offiziersrevolution
riskieren wollten , sondern vor allem daraus , daß man der
Oesfentlichkeitauch jetzt noch die Antwort Serbiens auf das
Ultimatum vorenthält . So gehen denn Oesterreichs Völker
schweren Zeiten entgegen und keine patriotische Begei¬
sterung wird ft« , die von der Krise der letzten zwei Jahre
noch völlig erschöpft sind , davor schützen , iwß sie neuerlichin die Schrecken der noch fürchterlichen Krise gestürzt wer¬
den , die der Krieg mit sich bringen wird . Es bleibt nur
noch die eine Hoffnung , daß schon nach den ersten Tagen
des Krieges die Großmächte vermittelnd eingreifen. Aber
man wird die beklemmende Sorge nicht los , ob es nicht zu
spät ist und ob der Kriegszug gegen Serbien nicht den
Weltkrieg mit seinem unermeßlichen Elend nach sich zie-
den wird . Aber mag geschehen was immer , die Arbeiter¬
schaft Oesterreichs wird sich von dem patriotischen Taumel
freihalten , wird treu halten zur Fahne und wird sich nicht
abbringen lassen von der Parole : Krieg dem Kriege!

Die Politik der Straße ,
In Berlin und anderen deutschen Städten haben in der

Nacht vom Samstag zum Sonntag Sttaßendemonstratio -
nen für den Krieg stattgefunden . Die Bedeutung dieser
Kundgebungen wird in der „nationalen " Presse stark über¬
trieben . Sv waren in Berlin die Ansammlungen cküf der
Straße zwar bedeutend, aber den meisten von den vielen
Tausenden kam es nur darauf an , so rasch wie möglich durch
Extrablätter die neuesten Nachrichten zu erhalten , sie ver¬
hielten sich darum auch gegenüber den Aufstachelungsver-
suchen der nationalistischen Lärmmacher reserviert.

Trotzdem darf die Bedeutung dieser Versuche, auf der
Straße Stimmung für den Krieg zu machen , nicht unter¬
schätzt werden. Wir Sozialdemokraten haben auch für die
„ Politik der Straße nicht jene Geringschätzung , die gerade
die Hintermänner der letzten Straßendemonstration sonst
geflissentlich zur Schau tragen . Sollten sich die Kund¬
gebungen wiederholen, so wird der friedliebende Teil der
Bevölkerung — und das ist nach unserer Ueberzeugung die
ungeheure Mehrheit — sich fragen müssen , ob sie gegen die
Versuche , ein gefälschtes Bild der Volksabstimmung zu er¬
zeugen, nicht ganz energisch zur Wehr setzen muß.

Sollte es notwendig werden, das Kriegsgeschrei auf der
Straße durch einen donnernden Ruf nach dem Frieden zu
übertönen , so werden von seiten der Friedensdemonstran¬
ten keine Ausschreitungen zu befürchten sein , wie sie lei¬
der in Berlin von der anderen Seite vorgekommen sind .
Man wird nicht versuchen , Andersdenkende gewaltsam
zur Teilnahme an Kundgebungen gegen die Ueberzeugung
zu zwingen , man wird auch nicht durch feindliche Demon¬
strationen die völkerrechtlich gewährleistete Unverletzlichkeit
ausländischer Staatsvertretungen in Gefahr bringen . Die
Friedensdemonstranten werden danach zum mindesten d i e
gleiche Duldung von den Behörden fordern dürfen,deren sich die kriegslustigen Radaumacher zu erfreuen
haben.

Wenn man aber im Lager der Regierung und der bür-
gerlichen Parteien der Meinung ist , es sei in dieser verflucht
ernsten Zeit doch besser, die Meinungsverschiedenheiten im
Volke nicht aus die Straße zu tragen , daun erwächst den
Behörden und der bürgerlichen Presse die unweigerliche
Pflicht , von einer Fortsetzung der kriegerischen Straßcn -
dcmonstrationen aufs allernachdrücklichste abzuraten.

Andernfalls würde man es der friedlie¬
benden Bevölkerung nicht verübeln kön¬
nen , wenn sie der Kriegspropaganda auf
der Straße entgegenträte !

Die serbische flntwort.
Die s e r b i s ch e A n t w 0 r t auf das österreichische

Ultimatum ist , wie sich der „Temps " aus Belgrad mel -
den läßt , angeblich folgenden Inhalts :

Die serbische Regierung ist einverstanden:
1 . Mit der Veröffentlichung der verlangten Er¬

klärung im Amtsblatt .
2 . Mitteilung dieser Erklärung an die Armee

durch einen Tagesbefehl .
3 . Mit der A u f l ö s u n g der einen Aktion gegen

Oesterreich verdächtigen vaterländischen Vereine .
4 . Mit einer Abänderung des P r e ß g e ! e tz e s.

5 . Mit der Verabschiedung solcher Angestell¬
ten der Militär - oder Zivilvcrwaltung , denen die Teil¬
nahme an der Propaganda gegen Oesterreich nachgewiesen
wird .

Die serbische Regierung protestiert jedoch gegen die
Zuziehung österreichischer Beamten zu der entspre¬
chenden Untersuchung.

6 . Die serbische Regierung verlangt eine Erklärung
darüber , inwieweit österreichisch - ungarische Be¬
amte zu der Untersuchung über das Komplott von
Serajewo herangezogen werden sollen . Sie will, was diesen
Punkt anbetrifft , nur das durch das internationale Recht
und freundnachbarliche Beziehungen Gebotene annehmen.

7 . Im Ganzen nimmt die serbische Regierung a l I e Be¬
dingungen und sonstigen Forderungen Oesterreichs an und
macht nur Vorbehalte bezüglich der Tätigkeit öster¬
reichisch-ungarischer Beamten in Serbien . Und auch in
diesem Punkte spricht sie keine glatte Ablehnung aus , son¬
dern beschränkt sich darauf , Aufklärung zu verlangen.

Sollte die österreichische Regierung diese Erklärungen
ungenügend finden , so appelliert die serbische Regie¬
rung an das Haager Schiedsgericht und an die
Mächte , welche die Erklärung von 1909 bezüglich Bos¬
nien -Herzegowina unterzeichnet haben.

*
Die Antwort genügt Oesterreich nicht.

Wien , 27. Juli . Der kaiserliche und königliche Ge¬
sandte Freiherr von Giesl hat die serbische Antwortnote
auf die österreichisch -ungarischen Forderungen vom 25 . d .
M . bei seiner Ankunft in Wien dem Ministerium vorgelegt.
Diese Note beabsichtigt, den falschen Schein zu erwecken ,
als ob die serbische Regierung die von Oesterreich -Ungarn
gestellten Forderungen in reichem Maße zu erfüllen bereit
sei . Tatsächlich ist aber die Note von einem Geist der Un¬
aufrichtigkeit erfüllt , der klar erkennen läßt , daß es der
serbischen Regierung nicht ernstlich darum zu tun ist , der
sträflichen Duldung ein Ende zu bereiten. Während, sie
bisher den Umtrieben gegen die Monarchie zu viel Raum
ließ, sowohl hinsichtlich der allgemeinen Grundlagen der
österreichischen Demarche als auch in Anbetracht der ein¬
zelnen von Oesterreich-Ungarn aufgestellten Forderungen
enthält die serbische Note weitgehende Vorbehalte und Ein¬
schränkungen, so daß auch die tatsächlich gemachten Zuge¬
ständnisse bedeutungslos werden . Insbesondere wurde un¬
ter einem nichtigen Vorwand die Forderung Oesterreich -
Ungarns nach Teilnahme von kaiserlichen und königlichen
Organen an den Erhebungen zur Ermittelung der auf
serbischem Boden befindlichen Teilnehmer des Komplottes
vom 28 . Juni vollkommen abgelehnt. Ebenso kommen
die Forderungen , die Oesterreich-Ungarn zur Bekämpfung
der der Monarchie feindlichen Presse gemacht hatte, einer
Ablehnung gleich. Das Begehren Oesterreich -Ungarns , das
die kaiserliche Regierung die notwendigen Maßnahmen
treffe, damit die aufgelösten, der Monarchie feindlichen
Vereine ihre Tätigkeit nicht unter andern Namen und an¬
dern Formen fortsetzen , ist überhaupt nicht berücksichtigt
worden. Daß die in der Note der kaiserlichen und könig-
lichen Regierung vom 23. d. M . enthaltenen Forderungen
mit Rüsicht auf das serbischerseits beobachtete Verhalten das
Mindestmaß dessen darstellt , was nach Schaffung von Ruhe
im Südosten der Monarchienotwendigkeit ist , muß die ser¬
bische Antwort als ungenügend bezeichnet werden. Daß
übrigens die serbische Regierung sich bewußt war , daß die
Note unannehmbar sei , beweist der Umstand, daß sie am
Schlüsse vorschlägt, die Regelung der Kontroreverse auf
schiedsgerichtlichem Wege zu suchen, eine Einladung , die
eine richtige Beurteilung durch den Umstand erfährt , daß
schon 3 Stunden vor Uebergabe der Note , die erst wenige
Minuten vor Ablauf der Frist erfolgte, die MobU'isieruna
der serbischen Armee vorgenommen wurde.

*

Frledensaussichten .
Berlin , 27 . Juli . Der mit amtlichen Stellen bekannt-

lich in Beziehung stehende „Berliner Lokalanzeiger" sagt
unter der Uebcrschrift „Keine Verschlimmerung der Krise " ,
dir hier als glaubwürdig bezeichnte römische Meldung
über einen englisch - italienischen Vermittlungsvorschlag
könne als friedliches Zeichen angesehen werden.

Wien, 27. Juli . An der Wiener Börse Ließ der Bör-
sen-Kommissär eine Kundmachung anschlagen , wonach kein
Grund vorhanden sei , an der Lokalisierung des Krieges
zu zweifeln.

Der internationale sozialistische
Kongreß einberusen.

Brüssel, 27. Juli . Das internationale sozialistische
Bureau wurde gestern morgen durch dringende Telegram-
me auf Mittwoch, den 29 . Juli , in das Volkshaus nach
Brüsicl einberusen . Der internationale sozialistische Kon¬
greß, der am 23. August in Wien zusammentreten sollte,wird wahrscheinlich in Bern abgehaltcn werden.

Weitere Tclcaramme siehe Seite 7.
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Zer Protest des Herr. Proleimot;
den wir bereits gestern im Auszug behandelten, hat folgen¬
den Wortlaut :

Arbeiter , Parteigenossen !
In furchtbar ernster Zeit richten wir , Parteigenossen,

heute das Wort an euch ! Die Gefahr einer kriegerischen
Verwicklung mit Serbien rückt in immer unheimlichere
Nähe und bevor der Tag um ist, an dem euch unser Wort
erreicht , kann der Krieg schon ausgebrochen sein ! Die öster¬
reichisch - ungarische Regierung hat in Belgrad ein Ultima¬
tum überreichen lassen , ein letztes Wort , das an diesem
Samstag um 6 Uhr abends seine Erfüllung finden mutz,
wenn die

blutige Entscheidung durch die tod¬
bringenden Waffen

rcrmieden werden soll . An einem dünnen Faden hängt
die Erhaltung des Friedens , und wenn der Faden reifet,
wenn Serbien die Bedingungen , die ihm Oesterreich -Un
zarn diktiert , nicht hinnimmt und annimmt , so ist der Krieg
w , der Krieg mit Schrecken und Jammer , mit dem Leid
ind Kummer , die er im Gefolge hat ! Und da es vorzugs¬

weise die breiten Massen sind , die seine furchtbaren Lasten
tragen , so ist die Entscheidung, die sich nun vorbereitet , der

Einsatz an Gut und Blut des Volkes !
Mutzte es so kommen ? Auch wir Sozialdemokraten ,die Vertreter des werktätig schaffenden Volkes , verschlietzen

unser Auge nicht i/ >r dem Unrecht , das die serbischen Macht -
Haber an Oesterreich begangen haben. Wie wir aus unseren
Anschauungen heraus , die schnöden Gewalttaten zurück-
weisen , die Mordtat von Serajewo verurteilen , so verur -
teilen wir auch alle die , die an ihr Mitschuld tragen . Wir
erkennen an , daß Oesterreich -Ungarn im Rechte ist, wenn
es von der serbischen Regierung die st rasgerichtliche
Verfolgung der Mitschuldigen begehrt ; wir
verstehen , daß Oesterreich -Ungarn von Serbien Bürg -
schäften verlangt , daß dem unterirdischen Wühlen
gegen die Sicherheit und Ruhe des österreichischen Staats ,Verbandes Einhalt getan werde, daß mit der fördernden
Duldung , die die Machthaber in Serbien dieser Losreiß-
bewegung entgegenbringen , gebrochen werde. Aber wir
sind überzeugt, daß die serbische Regierung diesen Forde-
rungen OesterreickvUngarns, die durch das Völkerrecht
sanktioniert sind , keinen Widerstand hätte entgegensetzenkönnen , keinen Widerstand auch entgegengesetzt hätte . Wir
sind überzeugt, daß für alles , was Oesterreich -Ungarn im
Interesse des Schutzes seiner Staatlichkeit begehrt, die Er¬
füllung

im Fried en
zu erreichen war und immer noch wäre , und daß keine
staatliche Notwendigkeit, keine Rücksicht auch auf ihr An-
sehen die Großmacht zwingt , die Bahnen der friedlichen
Verständigung zu verlassen . Deshalb erklären wir im Na-
men der arbeitenden Klasse , erklären es als die Vertre¬
tung der deutschen Arbeiter in Oesterreich , daß wir
für diesen Krieg die Verantwortung nicht

übernehmen
können , daß wir für ihn und für alles , was aus ihm an
furchtbar ernsten Folgen entsprießen mag , denjenigen
die Verantwortung zuschieben, die den verhängnisvollen
Schritt , der uns vor den Krieg stellt, ersonnen, unterstütztund gefördert haben.

Zu dieser Feststellung sind wir um so mehr verpflichtetund gedrängt , als die Völker in Oesterreich seit vielen
Monaten ihrer verfassungsmäßigen Rechte beraubt sindund der Tribüne entbehren, von der aus sie ihren Willen
künden könnten. Angesichts der Gefahr eines Krieges , der
von allen Angehörigen des Staates die volle Hingabe von
Gut und Blut in Anspruch nimmt , erscheint die

planmäßigeVergewaltigung des Volks -
Willens ,

wie sie in der Ausschaltung des Parlaments liegt , um soerbitternder und aufreizender ! Wie, es sollte nicht jeden
aufrechten Mann in diesem Staate erbittern , daß sich selbst

diesem Schicksalsaugenblicke , da uns ein Ringen auf

Tod und Leben droht — denn wer kann es ermessen , was
dem Kriege mit Serbien noch alles nachfolgt! — der Ab
solurismus einer volkssremden Bureau
kratenregierung breitmachen darf und alles untere
lassen wird , was die Völker in Österreich einander näher
bringt und ihnen die Möglichkeit gemeinsamer, schöpferi
scher Arbeit im Dienste des Volkswohles bietet ! Wir pro
testieren gegen ein Ncgierungssystem, das keine Achtung
vor den grundsätzlich verbürgten Rechten
des Volkes hat ; wir protestieren gegen eine Regie
rungstätigkeit , die die Nationen mit Unmut , das Volk mit
Verzweiflung erfüllt !

Wir wollen
einfreies , so rtschreitendesOe st erreich ,

das sich aufbaut auf der Selbstregierung aller Nationen
in diesem Staate , das allen die Möglichkeit kultureller
Entwicklung bietet ; wir wolen ein Oesterreich , das wirk
lich ein Bund freier Völker ist . . . Wir fühlen es tief,
wie die ausbauende und festigende Kraft der demokratischen
Entfaltung durch jede Störung des Friedens aufs tiefste
erschüttert wird . Wir wissen , wie entsetzlich groß durch
die so lange andauernde wirtschaftliche Krise die Not ge
stiegen ist ; wir wissen , in welchen weiten Schichten das
Elend sich niedergelassen hat ; wir wissen , in welcher düste
ren Lage sich die breiten Massen des Volkes befinden und
welche verzweifelte Stimmung sich ihrer bemächtigt hat .
Darum erhoben wir unsere Stimme laut zur Warnung ,
rufen an zur Besonnenheit , zur gewissenhaß
ten Erwägung aller Notwendigkeiten, die aus den
Lebensbedürfnissen der Völker entspringen !

Dem Volkei st esnichtge geben,üöerKrieg
und Frieden zu entscheiden . Das Parlament ,
durch daS es wirkt und spricht , ist stumm. Der politischen
Freiheit in den Versammlungen und in der Presse sind
Fesseln angelegt . In dem Bewußtsein der schicksalsschwe
ren Stunde soll noch einmal unser Mahnruf laut werden:
DerFriedeistdas ko st bar st e Gut des Men

scheu , das höchste Bedürfnis der Völker !
Wir lehnen jede Verantwortungfür die

sen Krieg ab ; feierlich und entschieden beladen wir
mit ihr diejenigen , die ihn , hübenwie drüben , ange
stiftet haben und entfesseln wollten. Wir wissen uns darin
einig mit den klassenbewußten Arbeitern der ganzen Welt,
nicht zum wenigsten mit den Sozialdemokraten Serbiens ,
und feierlich bekennen wir uns zu der Kulturarbeit des
inrernationalen Sozialismus , dem wir ergeben bleiben im
Leben und verbunden bis zum Tode !

Die deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten in
Oesterreich .

IN

Deutsche Politik.
Der bayerische Verkehrsminister gratuliert Oesterreich .

Für die internationalen klerikalen Triebkräfte , die in
dein österreichisch-serbischen Konflikte Mitwirken, war eine
Szene charakteristisch , die am Sonnabend in der bayerischen
Abgeordnetenkammer allgemeine Ueberraschung hervorrief .
Der klerikale Verkehrsminister benutzte die Beratung des
Eisenbahnetats , um plötzlich dem befreundeten Nachbar¬
reiche aus vollem Herzen zu wünschen , daß es, wenn es
zum Kriege kommen sollte, den durch ungeheuere Vor¬
kommnisse ihm aufgezwungenen Kampf glücklich und sieg-
reich beende . Das Zentrum begleitete diese Wendung mit
demonstrativem Beifall , während sich die Linke schweigend
verhielt .

Zu diesem Zwischenfall bemerkt die „Münchener Post" :
„So zurückhaltend die Reichsregierung sich bisher gezeigt ,
so wenig der Vorsitzende im Bundesratsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten , Graf Hertling , bis jetzt dafür zu
haben war , dem bayerischen Landtage , dem einzigen zur
Zeit versammelten deutschen Parlament , eine Auskunft
über den wahren Stand der Dinge zu geben , so leichtfertig
hat sich der an der Spitze der bayerischen Verkehrsverwal¬
tung stehende Zcntrumspolitiker Seidlein heute in die
internationale Politik gemischt . Das Zentrum aber be¬
kundete durch seine laute Beifallskundgebung , daß es für

die Ungeheuerlichkeit des Vorganges und die geföhrsick.
Taktlosigkeit dieses Ministers kein Verständnis hat um»
daß, wie beim Balkankrieg , die Vertreter des ,
Staates nach Blut und Greueltaten dürsten."

Fiasko unserer Straftheorie .
Die Strafe wirkt bessernd , sagen unsere Strafrechts-

theoretiker. Je höher die Strafe ist , desto wirksamer muß
sie demnach sein . Wie unrichtig diese Annahme ist, beweistwieder die Statistik über die Zuchthausgefangenen iu
Preußen , die vom Ministerium des Innern ausgenommen
worden ist. Danach hat im letzten Jahre die Zahl der
Zuchthausgefangenen wieder zugenommen, nachdem in den
letzten 10 Jahren ein Rückgang zu verzeichnen gewesenwar . Aber von den männlichen Zuchthausgefangenen
waren nicht weniger als 88 Prozent , bei den weiblichen
75 Prozent vorbestraft . Mehr als 60 Prozent waren sogar
mehr als sechs- und mehrmals vorbestraft. Durch Zähstkarten ist übrigens festgestellt worden, daß fast 90 Prozent
der aus dem Zuchthaus Entlassenen später wieder zu
Zuchthaus verurteilt werden. — Ist bas nicht ein ae-radrzu
klägliches Fiasko unserer Strafrechtstheovie ?

Schweiz.
puslrmd.

«s. Der schweizerische Sefcertag und die soziale ErzjchMg.AuS Bern wird unS geschrieben : In der DundeSstadt Beo,
tagte kürzlich der schweizerische Lehrertag in der großenFeschalle
der Landesausstellung. Diese Landesausstellung ist nach Art.Plan , Gebäuden, Anlagen und Ausstellungsgegenständenein
großartiges Werk .der Arbeit, Kunst und Wissenschaft eines
freien Volkes und sie zieht Inländer und Ausländer scharenweisein ihren Bann . Etwa 100 nationale und internationale Kon¬
gresse finden während der Ausstellung in Bern statt , und <sSt
Teilnehmer der bisherigen Tagungen sind voll des Lobes und
Preises über diese einzigartige Ausstellung.

Der Reiz der Ausstellung und die interessante DageSorü.
nung brachte über 2000 Lehrer und Lehrerinnen nach Bern
Die Tagesordnung war sehr interessant , denn sie lautete : .Ti«
Ausgabe -der Schule in volkswirtschaftlicher , sozialer und natio¬
naler Hinsicht.

"
Wer nicht nur die BerhandlungSgegenständewaren int« ,

effant, sondern es war auch interessant und ganz neu , daß ein
sozialdemokratischer M .tionalvat (ReichStagsabgeordneter ) , da ■
Arzt Dr . Rickli , berufen worden war, um über die sozialen
Aufgaben der Schule zu sprechen.

So etwas wäre in Deutschland und Oesterreich nmnSMh
solch ein Vorgehen würde die strengste Mahoegslung der schul ,
.digen Mitglieder des Lehrervereins nach sich ziehen .

Bei uns dagegen nahm kein Mensch daran Anstoß, im
Gegenteil, es wurden Stimmen 'laut, die eS tadelten, daß nickS
auch Genosse Robert Seidel , der bahnbrechende SogialpÄrr -
goge, zum Refeven .ten berufen worden war.

Ueber die volkswirtschaftlichen AufWben der Schule sprach
ein sehr weit links stehender Züricher Demokrat, Professor
Spüh -ler . Und was sprach er ? Er sprach eine ganze Reck«
Sätze auS, die fast wörtlich bew Schriften Unseres Genossen «tob.
Seidel entnommen waren, und welcher der materialistischen
Geschichtsauffassung und der sozialistischen Gedankenwelt ange¬
hören . Es fiel auf und mußte auffallen , daß der Referent viele
bekannte und unbekannte pädagogische Namen' zitierte, nur den
seines Kollegen ' Seidel nicht. Nun man weiß ja, das ist un-
wahrhaftige Professorenartk

Unser Genosse, der Arzt Dr . Rickli , machte daS Vergehen
seines Vorredners etwas gut, indem er ausdrücklich hervorhob.
.daß Seidel schon vor Jahrzehnten für die Arbeitsschule und die
soziale Erziehung eingetreten sei . Sein Referat fanden de»
größten, minutenlangen Beifall .

Professor Röthlisberger aus Bern sprach über die
Aufgabender Schule in nattonaler Hinsicht, aber er sprach nicht
etwa nat'ionalfitisch und chauvinistisch, sondern nur national im
Sinne der Behauptung schweizerischer Unabhängigkeit und Frei¬
heit und der brüderlichen Achtung der anderen Völker .

Gegen den Krieg erklärte sich ausdrücklich unser Genoss«
Dr . Rickli und er sowohl wie der bürgerliche Professor Spüh-
ler verlangten, daß die Jugend zu sozialem Fühlen und Denken
erzogen werde, .daß die Arbeit in die Schule einziehe und daß
der Körper durch Turnen gestärkt und das Gemüt durch Liede
erhoben werde.

In der Beratung fsierte Genosse Seidel die sozial« Be¬
wegung und den. sczialen' Geist und forderte Erhöhung der
Volksschulsubvention und Schaffung von eigenen Lehrstühlen
ür Pädagogik und Sozialpädagogik. Jedenfalls darf 'die Sozial¬

demokratie mit dem schweizerischen Lehrertag zufrieden sein.

Das -familienhotel .
Roman von EugenHeltai .

1 - (Nachdr. verb.)
1 . Kapitel .

Vor fünfzehn Jahren führte ich in Paris ein zurückge¬
zogenes , ärmliches Leben als Korrespondent mehrerer seit¬
her glorreich eingegangener Tages - und Wochenblätter.
In dieser Eigenschaft machte ich eine vielleicht unglaublich
erscheinende geographische Entdeckung , daß nämlich Paris
viel weiter von Budapest entfernt ist , als Budapest von
Paris . Meine Zeitungskorrespondenzen aus Paris erschie'
nen pünktlich am vierten Tage in den Budapester Blättern ,das Honorar aber ließ manchmal Wochen - , ja monatelang
auf sich warten . Diesem Umstande hatte ich es zu danken,
daß ich in jener Zeit viel Bitteres durchkosten , daß ich viel
hungern und frieren , in abgetragenen Schuhen und in
fadenscheinigen Anzügen umhergchen mußte , und daß ich
mir einen Bart wachsen ließ, weil der Barbier zu teuer
war.

Ich wohnte im fünften Stock in einer kleinen Pension— Pension de Famille . Family -Hotel. English spoken.
Man spricht Deutsch — in der Nähe des Bahnhofs Saint -
Lazare, und zwar in einem lächerlich einfachen und ver¬
zweifelt engen. Zimmer . Aber wenn ich das Fenster öff¬
nete und auf den kleinen Erker hinaustrat , gehörte die
ganze Stadt mit all ihrem Glanz und ihren Geheimnissen
mir . Auf diesem Erker ließ es sich großartig träumen ,und man brauchte nur die Augen zu schließen , um die herr¬
lichsten Dinge zu erblicken . Da ich ohnedies nichts Besseres
zu tun hatte , so saß ich häufig auf diesem Erker , besonders

.nachts, wenn die Dunkelheit und bie Stille Verbündete der
Träume werden und in Märchenlandschaften wandelnde
-Prinzessinnen , goldene Berge und opulente Soupers vor
die geschlossenen Augen zaubern.
' In einer solchen Nacht machte ich die Bekanntschafteines
meiner Nachbarn, eines hochgewachsenen , blonden jungen
Mannes . Ich schloß nicht leicht Freundschaften und kannte
Mß dahin . keinê Seele in , dem. sauren Lause. Ich wußte

nur , daß viele Leute im Hause wohnten , und daß die Ge
sellschast ziemlich gemischt war ; es gab dort Japaner , Sia
mesen , Spanier , Russen , Amerikaner , eine verdächtige uv
ternationale Gesellschaft , die durch einige französische Mäd.
chen , die nicht immer ohne Anhang waren , komplettiert
wurde . Die Inhaberin der Pension , Madame Doury ,war eine vierzigjährige , kräftige und energische Witwe und
Mutter eines blassen , großäugigen , schwarzhaarigen Mäd-
chens namens Blanche. Sie war eine gute Frau , die ihren
Mietern , wenn sie in Bedrängnis gerieten , gern Kredit
gewährte , ja , ihnen manchmal mit kleineren oder größeren
Beträgen aushalf . Wir alle waren auf diese Beträge an¬
gewiesen , denn keiner von uns hatte eine regelmäßige Be¬
schäftigung; keiner verdiente sein Geld in Paris , sondern
wir erhielten es aus unserer Heimat , aus Ungarn , Japan ,Siam , Rußland usw . zugeschickt , und zwar in sehr unregel¬
mäßigen Zeitabständen ; dazu war es meistenteils noch sehr
Wenig . Dennoch bezahlten wir Madame Doury immer
unsere Schuld , denn wir erhielten nur dann wieder Geld
von ihr , wenn wir ihr das alte zurückgezahlt hatten . Es
kam vor , daß einer aus unserer Mitte plötzlich verschwand ,und daß wir ihn erst nach Monaten wiedersahen. Nie¬
mand fragte , wo er sich aufgebalten , was er während dieser
Zeit getrieben hatte ; man hätte wohl auch vergebens ge¬
fragt , die Bewohner , des Family -Hotels waren zum größten
Teil verschlossene, schweigsame Menschen ; es schien , als sei
die enge , dunkle Halle des kleinen Hotels von lauter le¬
bendigen Rätseln bevölkert. Die Bewohner wechselten
häufig , wir sahen oft neue Gesichter , die sich kaum von den
alten unterschieden. Scheinbar suchten nnr Fremde —
arme , traurige , verbitterte und verdächtige Fremde — das
unfreundliche und uns allen doch so liebe kleine Hotel auf.

Ein solches neues Gesicht war auch das meines blon¬
den Nachbars, der Ende Juli in das einzige leerstehende
Zimmer des fünften Stocks eingezogen war . In diesem
Zimmer , das dicht an das meine stieß , hatte ein paar Mo¬
nate hindurch ein lebhaftes , lautes , stets verliebtes franzö-
sisches Mädchen gewohnt. Sie sang entweder, oder sie
tauschte Küsse , aus . jedenfalls aber machte sie den ganzen

Tag über Lärm . Wenn ich zu jener Zeit nicht so apathisch
und niedergeschlagen gewesen wäre , so hätte mich die
Wärme ihres heiteren , sorglosen Gemüts und ihrer guten
Laune , die durch die dünne Wand hindurchstrahlte, viel¬
leicht für vieles getröstet. So aber ärgerte mich alles . Ich
haßte das französische Mädchen, und mein Haß war töricht
und ungerecht, und daher um so unbarmherziger , und ich
war glüMch , als ich vernahm , daß ihr Freund sie aus dem
Family -Hotel heraus einem üppigen Wohlleben zugeflihrt
habe . Bevor ich noch wußte , wer mein neuer Nachbur sein
würde , war ich schon von einer gewissen freundschaftlichen
Sympathie für ihn erfüllt , verhieß er doch endlich Ruhe
nach so vielen Tagen und Nächten voll Lärm und Unruhe.

In jener denkwürdigen Nacht, als wir uns kennen kern¬
ten, war ich verbitterter als je . Ich hatte wieder kein Geld
von Hause erhalten und schuldete Frau Doury bereits bar «
fünfzig Franken . Alle meine Vorräte waren mir ausge¬
gangen , ich hatte weder Kaffee noch Tabak , und seit sechs¬
unddreißig Stunden hatte ich nichts gegessen. In meinem
Zimmer befand sich nichts mehr , was ich hätte versetzen
können , meine Bücher ruhten längst drüben , auf dem an¬
dern Ufer der Seine , im Lager eines wucherischen Anti-
auars , für meine Anzüge aber zahlte ich Meister Antonie
Pesch (Rue Mouffetard 194 , hinter dem Pantheon ) , dem
Könige aller Trödler , schon viele Monate lang blutige Zin¬
sen. Ich nagte wütend an dem Rohr meiner leeren Pfeife¬
lind ich überlegt , ob es nicht das Vernüstigste wäre, von
hier , aus dem fünften Stock, auf die Straß « hinunterzu¬
springen und — der gerade Weg ist der beste — ohne vor- .
herige Kündigung die Korrespondenzen aus Paris füi
immer einzustellen. Da rief mir plötzlich njt blonder
junger Mann vom benachbarten Balkon zu:

„Tun Sie es nicht !"
„Warum nicht ? " fragte ich mechanisch.
Der blonde junge Mann zuckte lächelnd die Achseln:
„Es ist nicht der Mühe wert ! "

- (Fortsetzung folgt.)
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Vadische Politik .
Zur Nachwahl im 12. badischen Reichstagswahlkrris .
Wie schon gestern berichtet , haben die Nationallibevalen

anstelle des bisherigen Abg . Beck den Landgerichtsdirektor
Ob k i r ch e r als Kandidaten aufgestellt .

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird es bei dieser
Nachwahl einen heißen Kampf absetzen. Herr Landgerichts
Direktor Dr . Obkircher , dßx voraussichtliche Kandidat , wird
vom Zentrum heute noch als Gegner bezeichnet , für den
es keine Wahlhilfe geben könne . Der „Tauber
und Frankenbote" stellt dies fest, indem er schreibt :

„Herr Dr . Obkircher , der das politische Erbe des
Herrn Abg . Beck antreten soll, ist einer der schärfsten und
rücksichtslosesten Gegner des Zentrums und
der Konservativen ! Die Nationalliberalen dürfen demnach
keinen Anspruch darauf erheben , datz ihnen vom Zentrum
irgendwelche Hilfe zuteil wird ! Ganz selbstverständlich ist es
natürlich, datz kein Zcntrumsmann seine Stimme dem Ver¬
treter des Umsturzes gibt ! Herr Dr . Obkircher steht auf dem
linken Flügel der nationalliberalen Partei ; sein damaliges
Dort , datz die Sozialdemokratie in „Kulturfragen " mit der
nationalliberalen Partei „ bündnisfähig " sei, hat zur Herbei-
Dhrung des Grohblocks in Baden ernstlich beigetragen !

Herr Dr . Obkircher hat den Kamps gegen das Zentrum
in einer Schärfe geführt , wie sie kaum überboten werden
kann. Die Herren Wacker und Fehrenbach wurden von dem
ehemaligen Chef der nationalliberalen Partei mit Titeln
(„Schmäher" und ,Tibermaulwurf "

) belegt, die als schwere
Beleidigungen der ganzen Zentrumspartei bezeichnet werden
müssen!

Schon einmal hat Dr . Obkircher als nationalliberaler
Kandidat um ein Reichstagsmandat gekämpft : im Winter
1906/07, als der Liberalismus den Freiburger Rercys -
tagswahlkreis erobern wollte! Wenn Herr Dr . Obkircher
gegen die Sozialdemokratie , die er damals mit „Glacehand-
schuhen anfaßte "

, im Wahlkreis Heidelberg-Eberbach glück¬
licher sein sollte , so werden wir gegen eine Mederlage eines
sozialdemokratischen Kandidaten ganz gewitz nichts einzuwen¬
den haben ! Die nationalliberale Partei möge dabei aber ja
nicht auf irgend eine Zentrumsstimme spekulieren! Unsere
eigene Ehre steht uns höher, als das Wahlinteresse eines Man¬
nes, dessen politische Lebensaufgabe der Bekämpfung des Zen¬
trums gedient hat !"

Aus diesen Zeilen spricht die offenkundige Absicht, die
Kiberaken zur Ernennung eines anderen , ihnen geneh¬
meren Kandidaten zu bewegen . Denn das Zentrum will
doch mit dabei sein im Kampfe gegen die Sozialdemokra -
tie , schon wegen der Freundschaft, die es aus landespoli -
nschen Erwägungen sucht. Ein anderer Kandidat , dessen
Kerbholz noch nicht zu viel Einschnitte hat , hilft da leichter
siber allenfallsige Widerstände im eigenen Lager hinweg.
Denn , so sagt genanntes Blatt ,

„datz die Sozialdemokratie bei der kommenden Ersatzwahl an
Stimmen stark zunehmen wird , ist nicht wahrscheinlich . Ihr
rücksichtsloses Auftreten in den Gebieten Heidelberg und Eber-
bach hat die nationalliberalen Fabrikanten „ scharf " gemacht !"

Also die Fabrikanten sind „scharf"
, das soll heißen, die

Fabrikanten werden mit dem nötigen Drucke auf die Ar¬
beiter tätig sein .

Das Zentralorgan der Zentrumspartei , der „Bad . Be-
obachter "

, unterstreicht in seiner Sonntagsnummer aus¬
drücklich die obige Stellungnahme zu Obkircher , indem er
fich denselben a n s ch l i e ß t.

Aber wie dem auch sei ; für unsere Partei heißt es kräf-
tig agitieren und die Gelegenheit auszunützen, die sozia¬
listischen Ziele ins Volk zu bringen . Einmal wird auch
dieser Kreis für uns reif : wenn nicht dieses Mal , dann
fpäter.

Das badische Medizinalwesen.
. dm . Während aus dem der Polizei gewidmeten Kapitel des
Geschäftsberichtes des Ministeriums des Innern vielfach nochdeutlich der alte Polizeistaat herausschaut , findet man bc-i der
Uebersicht über das badische Medizinalwesen Zeichen dafür , daßd« Staat gezwungen ist» wie es in der Einleitung des Geschäfts-berrchts heißt, seine Fürsorge Gebieten zuzuwenden, aus denen

er früher ein Eingreifen für wenig oder nur in erheblichgerin
gere« Matze für nötig hielt . Die badische Bevülkerungs
tsBtjung weist -im Jahre 1900 1 867 944 Personen , im
Äohre 1906 2 010 728 Personen und im Jahre 1910 2 142 833
Personen auf . Die Zunahme von 1900—1905 betrug sonach 7,64
Prozent ; von 1905—1910 6,57 Prozent . Der relative Rückgang
der Bevölkerungszunahme machte sich sonach auch in Baden be¬
merkbar . — Grund genug für die Regierung , den sozialen
Ursachen dieser Erscheinung nachzugehen , wovon jedoch leider
nicht allzuviel bemerkbar ist.

Aus den Mitteilungen über die Krankheitsverhältnisse
dürften am meisten diejenigen über den Stand der Tuber
k u l o s e interessieren . Hierüber schreibt der Geschäftsbericht
Die Sterblichkeit an Tuberkulose, insbesondere der Lungen, hat
im Grotzherzogtum während der Berichtszeit ständig abgenom¬
men. Es starben auf 1000 Einwohner an Lungenschwindsucht
im Jahre 1905 2,03 ; im Jahre 1907 1,882 ; im Jahre 1909 1,71
im Jahre 1911 1,59; im Jahre 1912 1,52. Immerhin aber
steht "

, so fährt «der Bericht fort, „Baden in dieser Beziehung
auch jetzt noch hinter Preußen , Sachsen und Württemberg , so¬
wie in geringerem Matze hinter Bayern zurück und die Notwen
digkeit weiterer auf diesem Gebiete zu leistender Arbeit hat sich
in keiner Weise vermindert .

" Ungünstiger liegen die Verhält
nisse bei der Krebskrankheit . Hier ist nach den Angaben
des Statistischen Landesamts in der Zahl der Todesfälle an
Krebs und bösartigen Neubildungen keine Abnahme, vielmals
eine stetige, wenn auch langsame Zunahme zu verzeichnen ; in
manchen Orten hat die Krebssterblichkeit sogar die Tuberkulose¬
sterblichkeit überholt . Umsomehr wäre eS Pflicht des Staates ,
in weitgehendstem Matze Mittel zur Bekämpfung und Erfor¬
schung dieser entsetzlichen Krankheit flüssig zu machen .

Erfreulich -ist die aus dem Bericht hervorgehende Abnahme
der Säuglingssterblichkeit , die von 20,6 Prozent im
Jahre 1004 auf 13,8 Prozent im Jahre 1912 zurückging , sodah
von einem bemerkenswerten Rückgang der Säuglingssterblichkeit
gesprochen werden kann.

In eingehender Weise werden neben der Tätigkeit der
Krankenhäuser und der Pflegeanstalten sowie der staatlichen
Jrenfürsorge , die Tätigkeit des Staates um die öffentliche
Gesundheit behandelt , wobei besonders den Nahrungs - und
Genutzmitteln Aufmerksamkeit geschenkt ist. Die Zahl der von
der Lebensmittelprüfungsstation vorgenommenen Untersuchun¬
gen bezifferte sich im Jahre 1905 auf 3479 Fälle , im Jahre 1912
auf 4946 Fälle , was eine beträchtliche Steigerung der Arbeits¬
tätigkeit darstellt .

As dm Bericht der Parteirorftmdes an
de« Parteitag z« Wärzbmg 1914.

IV .
Im Berichtsjahre wurde zunächst die im Vorjahre begon¬

nene Agitation gegen den Militarismus fortgesetzt . An¬
läßlich der Verabschiedung der Milliardenvor -
l a g e im Reichstage erschien das Flugblatt : „DerKampfist
aus , eslebe der Kampf .

" Dem gleichen Thema war eine
zur Massenverbreitung bestimmte 16seitige Flugschrift gewidmet.
Mit dem Militarismus und seinen Nutznießern, den Rüstung?
intereffenten , beschäftigten sich die beiden Flugblätter „ Krupp
vor Gericht " und „Die Rolle der Sozialdemo¬
kratie im Krupp - Prozesse "

. Beide Flugblätter waren
gleichzeitig Antworten auf Perleumdungsflugblätter bös Reichs-
verbcmds.

Zu einer die breitesten Schichten der Bevölkerung erfassenden
Agitation gegen den Militarismus führten dann
im Dezember vorigen Jahres die aufreizenden Vorgänge in
Zabern . Die zur Kennzeichnung der Militärdiktatur einbe-
rufenen Protestversammlungen erfreuten sich in Stadt und Land
eines ganz außerordentlichen Zulaufs . Zur Agitation für diese
Versammlungen wurde das Flugblatt „Nieder mit der
Säbel Herrschaft " verbreitet , dem dann nach dem schmäh¬
lichen Umfall der bürgerlichen Parteien das Flugblatt „T a s
Vaterland in Gefahr " folgte.

Die außerordentlich große Arbeitslosigkeit im Win¬
ter 112/13 veranlatzte Partei und Gewerkschaftenzur Einleitung
einer Aktion gegen die Untätigkeit des Reichs, der Einzel¬
staaten und -der meisten Gemeinden in der Fürsorge für die Ar
beitslosen . Bei dieser Aktion wurde besonders Wert gelegt auf
die Propagierung der Forderungen , welche die Sozialdemokratie
zugunsten !der Arbeitslosen erhebt. Zu diesem Zwecke wurde die
Jenaer Parteitagsrede des Genossen Timm als Flugschrift zur
Massenverbreitung neben einem Flugblatt „Hilfe d e n Ar¬
beitslosen " herausgeyeben .

Kleine* Feuilleton.
® Jt Badruer - Tag in der Stuttgarter Ausstellung für Ge-

^ u^ eitspflege. Am Sonntag , den 9. August, wird in der
Stuttgarter Ausstellung für Gesundheitspflege ein Badener -Tag««lutrslaltet. Die Vorbereitungen dazu sind im vollsten Gange .Dn: Verein der Baden-er in Stuttgart stellt sich für diesen Dag
^ zur Verfügung , um den Badenern in der Schiväbischen
Residenz den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen ,«r wrvd die Badener Gäste am Bahnhof empfangen^ er wirdFührer durch die Stadt und -deren Umgebung stellen und über -^üupt. seinen Landsleuten in jeder Hinsicht ratend und helfendSeite stehen . Die Ausstellung für Gesundheitspflege bietet

dresem Tage hervorragende Sonderveranstaltungen , so wer-
Festkonzerte von der Musikkapelle .des 1 . Badener Leib-

s'vagonerreaiments Nr . 20 in Karlsruhe unter persönlicher Lci-des Herrn Obermusikmeisters Kühn ausgeführt . Auf der
Freilichtbühne sind Vorführungen vorgesehen. Am Abend wird

gemütliches Zusammensein sämtlicher Badener , die an die-
Täye in Stuttgart anwesend sind, veranstaltet . Bei ge¬

bender Beteiligung werden aus verschiedenen badischen
Sonderzüge zur Ausstellung abyelassen. Der Eintritt in

Ausstellung ist für die Badener an diesem Tage um die Hälfte
^ übgesetzt, er beträgt also 50 Pf . Prospekte über die Stadt
^ Mgart und über -die Ausstellung sind kostenlos durch das

Ausstellungsamt zu beziehen. Vereine, die an diesem
^ bener-Tag -die Ausstellung geschlossen besuchen wollen, setzenam besten direkt mit der Ausstellung in Verbindung .

^ "Tegangene Bücher und Zeitschriften.
verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-ovrinev können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden?

^ rtcit ? u ‘ Mitteilungen - -des Historischen Vereins fiir
^ ss^ ^ den . Offenburg , Verlag des genannten Vereins . Diesesonite Heft des Historischen Vereins für Mittelbaden bringt ver -
Ichiedene sehr interessante geschichtliche Arbeiten aus -dem Ge-

Ölst Ortenau . Als erste nennen -wir den Bortrag des Pro -
• <rt^ Staatsmann aus Strahburg über die Kloster-

Allerheiligen und ihren Zustand im 13. und 16 . Jcrhr-
übr sÜ

*' ' ß das Erschöpfendste , -was uns in -dieser Form
ag ^ hochromantische Ruine bis jetzt zu Gesicht gekommen ist .

zum Verständnis des Aufsatzes einige kunstge -
wavtuckx- Kenntnisse unerläßlich . — Eine sehr lesenswerte Ar-

biel
" ^ lgende von Karl Lohmeher über -das leider

■a , äu wenig gekannte und beachtete Rastatter Schloß und seinervauer Domenic-o Eaidio Lto.- ii und die -beiden Brüder Rohrer

Für Ortskundige sind von hohem Reiz auch die folgenden Ar¬
beiten : Beiträge zur Geschichte der Stadt Renchen -von P . L
Behrle und Das Gefecht um die Schwabenschanze auf -den:
Rohbühl im Jahre 1796 von Joses Ruf ( Fortsetzung) . Es
schließen sich an eine Geschichte der nun still gelegten Kohlen¬
bergwerke Bsrghanpten -Diersburg von I . K . Kemps ( Fort¬
setzung ) , HaSlach und das Kinzigtal von H. O e ch S l e r und Die
-abgegangenen Dörfer und Höfe im Amtsbezirk Kehl von Jo¬
hannes Be inert . Der Leser kann schon hieraus entnehmen,
welches die Ziele des Vereins sind und wie er arbeitet . Dem
-dauernd in Mittelbaden Ansässigen oder -dort Geborenen kann
nur empfohlen werden , diese Bestrebungen -des Vereins zu
unterstützen , der durch Pflege der geschichtkichen Erinnerungen
ihm seine engere Heimat vertrauter und interessanter macht .
Dem Bande sind eine Anzahl -dem gediegenen Inhalt gleich
wertige Bi -lder und Karten beigegeben, die -den- Wert des Buches
noch erhöhen .

„Glück a/uf in die neue Welt !" nennt sich -die neueste Liedkom¬
position von A . E . Gerspacher . Der Text hierzu ist ein von
Wanderlust du-rchglühtes Gedicht -des bekannten Dichters Cäsar
Flaischlen , das unserer noturseurtgen Jugend auf ihren
Märschen den Weg erleichtern und würzen möchte. Flaischlen
nennt seine gefällige Dichtung ein „W a n de r v o g e l li e d " ,
Gerspacher , der Komponist, hat bei seiner Vertonung die¬
sen Charakter glücklich gewahrt und den Grundton einer sang¬
baren Marschweise richtig getroffen . Gerspacher ist Karls¬
ruher und manche gute Tonschövfung hat die Musikkennerkreise
auf sein kompositorischesSchaffen hingeleitet . Besonders ge¬
diegene Kammcrmusikwerke (Streichquartette u . ä. ) haben den
Namen dieses einheimischen Komponisten längst in den Vor¬
dergrund des Interesses gerückt . Auch das uns vorliegende
„ Waudervogellied "

(Op . 43 ) ist , trotz gefälliger und leichtfaß-
licher Singweise , eine durchaus ernst zu nehmende Arbeit des
feinsinnigen Musiker ? . Die dem jugendlichen Stimmumfang
angepaßte Singstimme sst in einem lebhaften Wanderrhythmus
gesetzt , geht in ein scharfprononciertes „ Marschtempo" über
und dürste sich deshalb sicherlich zum willkommenen Wegbeglci -
ter der wandernden Jugend eignen. Dem Lied ist neben der
Klavierbegleitung auch noch eine leichtgreifbare Gui¬
tarre b eg -leitung beigefügt, denn frohe Jugentsstimmen
und Zupfgeigenklänge geben erst vereint der Wanderun das
sonnige Gepräge . Erschienen ist das Wandervogellied im
„ M e i st e rs i n ge r - V e r l a g

" Nürnberg (Hugo Zier -
fuß ) und kann durch jede hwsige Musikalienhandlung für nur
80 Psg . bezogen werden. Bei Mehr bedarf wende inan sich an
-den Komponisten direkt , -der dann gerne einen Ivesentkichen Preis¬
nachlaß eintret -n lassen will . IV . Leb .

Die Scharfmacher hetzten im letzten Jahre gegen das K o a.
litionsrecht der Arbeiter und Angestellten ungenierter
denn- je. Sie schienen zu hoffen, daß die systematischen Verdäch¬
tigungen -der Arbeiter ihnen wenigstens eine:: Teilerfolg in
ihrem Kampfe für Einschränkung der Grundrechte der Arbeiter
bringen könnten . Partei und Gewerkschaften haben diese Hetz«
mit einer VersammlunySagitation beantwortet , in deren Mittel¬
punkt di « Forderungen für Verbesserung des
Koalitionsrechts gestellr wurden . Zwei Flugblätter :
„ Das .Koalitionsrecht in Gefahr " und «Auf zum
Kamvfe für das Koalitionsrecht " wurden durch die'
Parteiorganisationen verbreitet . Im Januar wurde -dann noch
die ReichStagsrede .des Genossen W . Heine vom 22 . Januar
1914 in Massenauflage als Flugschrift herausgegeben und den
Organisationen gratis zur Verfügung gestellt.

Zur Bekämpfung der gelben WerkbereinSbewe -
g u n g , die das gehegte und gepflegte Schoßkind -des Großkapi-
talismus geworden ist, wurde die Broschüre „ Die Gelben "
und „ Kriechen -oderkämvfen ? " herausgegeben. Als Er¬
widerungen auf Lügenslugblättec desReichsverbcmdes erschienen
zehn neue Antwortflugblätter . Anläßlich des Jubiläums der
Leipziger Völkerschlacht , das von den Chauvinisten gegen die Par -
tei auszuschlachten versucht wurde , wurde das Flugblatt „ Die
Völkerschlacht und das Volk "' herausgegeben. Nach
der die Forderungen des Volkes glatt abweisenden Rede des
neuen Ministers des Innern in Preußen - wurden in Ueberein-
stimmung mit dem geschäftsführenden Ausschuß der preußischen
Landesorganisation Protestversammlungen angejjetzt, -die zum
Teil sehr zahlreich besucht waren , und dazu ein Flugblatt zur
Belebung der preußischen WahlrechtSbewegung -herausgegeben

Der allgemeinen Agitation für die Parteiorganisationen
und die Parteipresse war -die „ R o t e W o che " gewidmet, die vom
8. bis 16 . März stattfand und durch den Frauentag eingeleitet
wurde . Tan -k der überaus rührigen Kleinarbeit -von Zehn¬
tausenden von Genossinnen und Genossen und dank der Vor¬
arbeit der Parteipresse die Tay - für Tag und in der „ Roten
Woche" auf die Wichtigkeit dieser W-e-rbewoche aufmerksam
machte , war -der Erfolg der Partei ein- über Erwarten großer
D '-e Agitation von Haus zu Haus und die Agi -
tativu unter den der politischen Organisation
noch fernstehenden Gewerkschaftern durch Ver¬
anstaltung van- Werbeversammlungen , durch Verbreitung von
Handzetteln und Flugblättern , durch Herausgabe von Plakaten ,
durch Gratisverteilung der Parteipresse , durch persönliche Füh-
lungnahm -e mit den noch Unorganisierten brachten der Partei
140096 neue Mitglieder und 82537 neue Abon -
netiteit . ES wird die wichtigste Aufgabe sein, diese Neugewor¬
benen nun - der Partei zu erhalten . Um dies zu erreichen, mutz
die Organisation mit -den Neugewonnenen gute Fühlung halten,
ihnen aufklärende Broschüren zustellen- und sie besonder? auch
auf die Bildungsveranstaltungen der Partei aufmerksam machen

Die 14täglich erscheinende „Sozialdemokratische
Partei ! orrespon den z

"
, die aus allen Gebieten den agr-

tatorlisch tätigen Genossen Material für die Sammelmappen
liefert , erscheint jetzt in einer Auflage von 6650 Exemplaren.

In ,d«m „Sozialdemokratischen Bureau für
Rheinland - Westfalen "

, das AgitationSmateriak be¬
sonders zur Bekämpfung des Zentrums und der rheinisch-west¬
fälischen Scharfmacher liefert , wurde die Stelle eines volkswirr-
schaftlichen Redakteurs neu geschaffen . Neben -dem Material
für die Agitation , -das in einer Auflage von 7500 gratis abge¬
geben wird , versendet -das Bureau nach Bedarf informatorische
Berichte an die Parteipresse . Das Bureau gab ferner mehrere
Flugblätter und einige Broschüren -heraus : „Die rheinische
Landgmeiudeordnuny "

, „ Die gelben Gewerkschaften" , „ Wider die
zentrums -christlichen Terrovismusschreier "

, „ In den Fesseln
Roms "

(Rede des Rechtsan -walts Genossen W . Heine im Kölner
Gewerkschaftsprozeh) , „ Der Kölner Enzyklikaprozeh"

(die Ge.
richtsverhandlung ) .

Agitationskalender , zu denen die
_ Zentralkasis

zum Teil Zuschüsse leistete, gaben 31 Bezirksvorstände heraus .
Für -die Schiffer - und Fi s che r bev ö l k e r u ns er¬

schien wieder in einer Auflage von 60 000 „Der Kalender für die
Binnen -, KüstenfchiffahrtS- und . Fischereibevölkerung" . — Aus
die Notwendigkeit der Agitation unter den Privatangestellten
wurden -die Parteiorganisation und die Parteipresse besonders
aufmerksam gemacht.

Zur Agitation unter der ländlichen Bevölkerung
wurden von 22 Landes - und Bezirksvorständen Zeitungen her-
auSgegcben, die fast alle gratis verbreitet wurden . Von diesen
erschienen 1 vierm -onvtlich, 3 dreimonatlich, 4 zweimonatlich 13
monatlich einmal und 1 wöchentlich

Ueber die Zahl -der im Berichtsjahre in -den
einzelnen Bezirken veranstalteten Versamm¬
lungen und unentgeltlich verteilten Flug ,
schriften und Flugblätter geben die dem Bericht an .
gefügten Tabellen genaue Auskunft . Insgesamt wurden
im Reiche 46 376 Mitglieder -, 1940 Frauen - und
12 877 öffentliche Versammlungen abgehalten
und 45 283 383 Flugblätter , Broschüren und Ka¬
lender unentgeltlich verteilt .

Krieg !
Was tut der „denkende Arbeiter " beim Ausbruch

eines Krieges ? - Diese Frage stellte vor Jahren einst Gen.
Kolb gegenüber den Ausführungen des hervorragendsten Po¬
litikers -des Bürgertums , des Abgeordneten N .mmcmn in der
Festhalle in Karlsruhe auf , als dieser über den- Militarismus
spr-acb. In klarer , verständlicher Form vertrat unser Genoss«
-den Standpunkt , der heute von einem der bedeutendsten mi-ki-
tärischen Schriftstellern , ,dem Obersten Gädke, im „Vorwärts "
und in andern Zeitungen vertreten wird . Das feiste Bürger -
tum , cS lachte über die Behauptung , daß die ewigen Rüstungen
zum Weltkrieg führen müssen . Und „ der große R<umann " sah
in -dem „denkenden Arbeiter " nur ein „ sozialdemv-
kratiscbcs Schlagwort "

. - Da § war vor vielen Fahren . —
T -er Sozialismus hat die Naumannschen Ideen kängst bei Seite
liegen lassen, aber der „-denkende Arbeiter " ist vorwärts ge-
ükTvitten, hat sich vermehrt , hat gelernt . Ter alte sozialistische
Geist bat die Herzen erobert . Bon vielen Millionen , die jetzt
dem Weltkriege besorgt, aber mutig entgegenblicken , kennt Nie¬
mand Kummer und Sorge um den Geist, der sie beseelt . Was
Friedrich Ilaumann einst bestritt -, ist längst zur Wahrheit ge¬
worden ! Der denkende Arbeiter erobert sich die Welt. Aber
nicht alle können »IS „ denkend " bc»xeichnet werden. Darum
Ihr Arbeiter , die Ihr als Lohnsklaven in der Fabrik, im Felde,
im Bureau und im gesamten Berkehrsleben tätig seid — jetzt iu
der Stunde des Krieges des frevelhaft hervorgernfenen Bokker-
mordes,- seit auf der Hut ! Die bürgerlichen Zeitungen machen
H u r r a st i m m u n g g gen das Volk der Serben , als
ob -die ö st erreich : s che Regier ungüie Volksinter¬
essen Oesterreichs in seiner brutal verfaßten
N o t e z u m Ausdruck gebracht hätte . Schenkt diesen
V o I k S b e t r ü g e r e i c n keinen Gknrden — , leset die «qsia .
listischc Presse , verbreitet uusern „P -lksfreund" ! Das Wort von
Karl Marx » ivd Friedrich Engek? im kommunistischen Manifest
möge seiner Verlvirklichung e -.^tgegenreifen : Die Proletarier
haben nichts zu verlieren als ihre Ketten . Siehabenein «r,r' ' r + z u gewinnen . Proletarier aller Länder , vereinigt
Euch' I . Trgbinaer . ^
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der StodtKommmmlpolUifc»
Nette Submissionsblüten . Die vom städtischen Hochbauaml

in Pforzheim «msgeschriebene Vergebung der Erdarbeiten
zum Bau einer Leichenhalle mit Krematorium ergab nette Sub -
miffionAblüten; das niederste Angebot betrug 4 436M Mk ., das
höchste 10 201,26 Mk . Bei der Vergebung der Drahteinfriedigung
betrug das Höchstangsbat 700SM DA., das Nioderstangebot
8008 Mark.

m. BürgerauSschußsitzung in Berghausen. Aus heute Diens¬
tag abend ist nochmals der Bürgerausschuß zu einer Sitzung
eingeladen wegen der Abholzung von 9000 Quadrat
meter Buchenwald , zur Erstellung einer 20 000 Volt
leitung . Die Vortage wurde bekanntlich am 14 . Juli vom
Dürgerausschuß abgelehnt , weil damals über die Entschädigungs
trage noch keine Einigung erzielt war . Ob es heute abend zur
Entscheidung kommt , bleibt abzuwarten .

pus dem Lands.
iurlach.

— Gewerbegericht. Eine Sitzung des Gewerbegerichts ohne
Beisitzer fand am Freitag nachmittag 6 Uhr statt . Die Tages¬
ordnung enthielt nur zwei Fälle . Der erste Fall : Strauß gegen
Mannherz kam nicht zur Verhandlung , 'weil keine der Parteien
erschienen waren . —> Im zweiten Fall klagt der Metzgerburschc
Lchützler gegen den Metzgermeister Geher wegen kündig
gungsloser Entlassung . Während der Versammlung 'wurde feft .
gestellt , daß die Kündigung am 16 . Juli erfolgt ist. Kläger
somit also nur noch 10 Tage zu fordern 'hätte . Da .der Kläger
monatlich 48 Mark Lohri , oder pro Tay 1,60 Mk . zu fordern hat ,lr-trägt der rückständige Lohn 16,00 Mark ; für Kost und Logis
berechneteder Kläger pro Tag IM Mk . oder für 10 Tage 15 Mk.,
zusammen 81 Mk . Der Beklagte wolle kleinerlei Zahlung leisten,da er annahm , zu der sofortigen Entlassung berechtigt gewesen
zu sein , weil nach seiner Angabe 'der Kläger beharrlich die Ar¬
beit verweigert habe. Es wurde eine Einigung nicht erzielt
und konnte somit ein Urteil ohne Beisitzer nicht gefällt werden.
Kommenden Freitag findet abermals eine Sitzung statt , unter
Zuziehung von Beisitzern. (Dieser Fall bewteS wieder, wie be¬
rechtigt die Forderung , ist , die -die Arbeitervsrtreter schon lange
aufstellen, daß , wenn nicht schon von vornherein feststeht , daß
eine Einigung der Parteien in Aussicht steht , unter allen Um¬
wänden Beisitzer zugezogen werden sollen. Sv muß jetzt der
Kläger wie auch der Beklagte weitere 8 Tage zuwarten , bis diese
Streitfrage endgültig erledigt werden kann . Der Berichterst.)
Bruchsal.

— Bon der Kirchenstu str it tsb ewegnug. Auf letzten Sonntag
hatte das Komitee Konfessionslos einen Vertretertag nach Bruch¬
sal einberufen , dem sich am Nachmittag eine Versammlung in
Z e u t h e r n anschloß. Die Versammlung war , wie uns mit -
geteUt wird , sehr gut besucht . Am Abend fand eine Versamm¬
lung inBruchsal statt . Ursprünglich war die Versammlung
in die R .estauration Krämer einberufen ; das Lokal wurde je¬
doch abgetrieben , man glaubte schon, es würde aus der Sache

' nichts werden , als in letzter Stunde der Saal der „Pfalz " zur
Verfügung gestellt wurde . Der Saal war bis auf den letzten
Stuhl besetzt, eine Anzahl Besucher mußten mit Stehplätzen vor-
lieb nehmen. Ein Herr Schm ah l -aus München sprach über .das
Thema : „Die katholische Weltanschauung im Lichte der Wissen¬
schaft "

. Der Vortrag wurde sehr beifällig ausgenommen . Ver¬
schiedene Herren beteiligten sich an der «darauffolgenden Dis¬
kussion , die im Sinne des Redners gehalten war , mit Ausnahme
eines Herrn Jordan , der wohl noch nicht recht weiß, wohin er
steuern soll, er sprach für und gegen den Referenten ,

Ettlingen .
— Dir Vertrauensleute der Gewerkschaften, der

Dportsverchnr und die Vorstandsmitglicder des sozialdemokra¬
tischen BereinS werden zu einer gemeinschafftlichen Sitzung auf
Donnerstag -eilend 8 Uhr«iw hie Restauration Trctut eingebwden. Die
TMcsordnung ist so wichtig und -reichhaltig-, baß pünktliches und
vollzähliges Erscheinen unter allen Umständen notwendig wird.

— Der kriegslüsterne liberale „Mittelbadische Courier "
streikt:

Die sozialdemokratische Presse und das
österreichisch - ungarische Ultimatum .

Es verdient festgestellt zu werden , -daß die sozialdemokra¬
tische Preffe Badens der Situation , wie sie -durch die Ueber-
reichung der österreichisch -ungarischen Note in Belgrad ge¬
schaffen ist mit völliger Verständnislosigkeit gegenübersteht.
Für den „ Vvlksfreuud " handelt es sich -bei der Mion der
Donaumonarchie um eine „ verlogene Hetze" ! Ein Kommen¬
tar -hierzu erübrigt sich

Das klingt sehr wichtig , bedeutet aber an sich nichts ; das
Blatt bläst eben ins Horn , wenn es ihm hingehalten wird
Darin - aber, daß die Haltung der sozialdemokratischen Presse in
dieser eminent wichtigen Frage , und damit auch die Haltung der
Gesamtpartei , keines Kommentars bedarf, sind wir sehr wohl
einverstanden, denn ihve Stellungnahme ist klar : Die So¬
zialdemokratie loill keinen Krieg , weil er unsäg¬
liches Elend für alle Völker .bedeutet und die „ liberalen '" Geld¬
sackspatrioten wünschen Krieg, weil aus dem Blute der Opfer
eventuell Gold gemünzt werden kann. DaS ist der Unterschieo
und wir glauben , daß hierzu für einen denkenden Menschen auch
kein Kommentar nötig ist.

— Einquartierung . Am 14. August 1 IS . werden in hiesiger
Stadt einquarttort : Stab der 2. Abteilung und die 4 . Batterie
Straßburger Feld-Arttllerie -Regt . Nr . 14 in Stärke von 1 Stabs¬
offizier , 7 Hwuptleute und Leutnants , 1 Zahlmeister , 23 Unter¬
offiziere, 108 Gemeine , 102 Pferde . Offiziere ohne, Unteroffi¬
ziere und Mannschaften mit Verpflegung . ( „ M . C .

" )
— Wochenmarktbericht. Auf dem Wochenmarkt wurden fol¬

gende Preise erzielt : Landbutter pro Pfd . 1,30—1>36 Mk ., Tafel¬
butter pro Pfd . 1,40—1,50 Mk . , Landeier pro Stück 9 Pf ., 2 Sick .
— Pf ., Kisteneier pro Stück 6, 7 und 8 Pf ., Milch pro Liter 22 Pf .,
Rahm pro Liter 96 Pf . , Käse pro Stück 12 Pf . , Kartoffeln pro
Mahle 12 Pf . , neue pro Mäßle 18—20 Pf . , Birnen pro Pfd .
16—20 Pf . , Aepfel pro Pfd . 16—20 Pf ., Kirschen pro Pfd . 12—14
Pfennig , Heidelbeeren pro Pfd . 28—80 Pf ., Stachelbeeren pro
Pfd . 12 Pf . , Aprikosen pro Pfd . 25 Pf ., Johannisbeeren pro Pfd .
13 Pf . , Pfirsich pro Psd . 30—35 Pf ., Himbeeren pro Hafen 40
bis 4i5 Pf ., Pflaumen pro Pfd . 12 —̂15 Pf . , Bohnen pro Pfd .
1L—18 Pf . , Erbsen pro Mäßle 15 Pf, , Mee-rettig pro Stück 10
Pfennig , Gurken pro Stück 10—20 Pf . , türkische Kirschen pro
Pfd . 15 Pf ., Trauben pro Pfd . 45 Pf . , Reineclauden pro Pfd .
16 Pf ., Mirabellen pro Pfd . 13—15 Pf ., Frühzwetschgenpro Pfd .
30 Pf . Marktpe-rkehr lebhaft.

* Karlsruhe . 28 . Juli.
Das Familienhotcl .

Wir beginnen heute im Feuilleton mit dem Abdruck
eines neuen Romans : Das Familienhotcl . Von Eugen
Heltai . Verlag von I . Ladyschnikow - Berlin .
Nach der etwas schweren Kost , die wir unseren Lesern mil¬
dem Werke „Die Götter dürsten" von Anatole France ge-
boten haben, glauben wir nun zur Abwechslung einmal
mit etwas leichterem und humorvollem austvarten zu sol-
len. Der Roman stellt eine prächtige Parodie auf die Bei '
hältnisse in den Balkanstaaten dar , er ist also auch von
einem gewissen aktuellen Interesse .

Der Autor führt uns nach Paris in ein sogenanntes
Familienhotel , ein etwas schäbiges Etablissement mit noch
schäbigeren und auch moralisch ziemlich ramponierten In
dividuen als Mietern . Hier machen wir die Bekanntschaft
eines jungen Königsohnes, des Thronprätendenten eines
fingierten Balkankönigreichs Z y r i I l i e n , und wir wer'
den nun an der Hand einer höchst ulkigen Handlung in die
innere Politik Zyrlliens eingeweiht. In genialer Weise
wird in dieser treffenden Parodie das verkommene Balkan'
Schlawinertum verspottet. Unsere Leser haben in der letz'
ten Zeit soviele Einblicke in die Lumperei und Barbarei
dieser Raubstaaten getan , daß sie für die Lektüre bestens
vorbereitet sind . Die Lumpennation Zyrillien , die in zwei
sich heftig befehdende Parteien gespalten ist, die Alt -Zy
rillien und die Jung -Zyrillien , wird in ihrer unglaub
lichen Habgier , ihrer absoluten Ehr - und Charakterlosigkeit
vorgeführt und mitsamt ihrem sauberen „König"

, dem
Obergauner und Oberspitzbuben, so realistisch gezeichnet ,
daß man unschwer die „Kulturnationen " erkennen kann,
die zu dieser witzsprudelnden Satire Modell gestanden
haben oder wenigstens Züge und Motiven dazu lieferten
Näheres anzudeuten verbietet uns die internationale Höst
lichkeit und die Rücksicht auf die anständigen Angehöri¬
gen jener Nationen , die bei uns leben und sich ernstlich be¬
mühen, Kultur zu erwerben und zu verbreiten . Wenn sich
unsere Leser all den Aerger und all den berechtigten Miß -
mut , den sie über eine gewisse Sorte des Balkangesindels
haben beim lesen der Geschichte so recht von Herzen lachen ,
dann ist der Zweck des Romans vollkommen erreicht.

Verschleppnngsmanöver.
Die „Straßburger Post" brachte in ihrer Mittagsaus

gäbe vom letzten Samstag folgende Meldung aus Karls -
ruhe :

Karlsruhe , 24 . Juli . Die in der letzten Bürger
ausschußsitzung zur weiteren Prüfung der Vorlage wegen
Errichtung einer Milchzentrale unter Beteiligung
der Stadt eingesetzte Kommission ist heute zusammenge
treten und hat nach längerer Beratung beschlossen, wei
tere Erhebungen in der Sache zu machen , sodaß die Vor-
läge von der Tagesordnung der nächsten Bürgeraus
schußsitzung am 30. Juli abgesetzt worden ist . Sie wird
voraussichtlich erst im September zur weiteren Beratung
gelangen , weil zunächst noch die Milchzentrale in Mann¬
heim besichtigt werden soll.
Die Richtigkeit dieser Meldung wird uns bestätigt.

Wir und unsere Redner in der letzten Bürgerausschußsitzung
haben also mit der Behauptung , daß es sich mit der Ueber-
weisung der Vorlagen an eine Kommission umeinVer -
schleppungsmanöv -er handle , recht behalten
Die bürgerlichen Parteien haben nicht den Mut , ein offe¬
nes ja oder nein zu sagen , sie laborieren an der Vorlage
herum , und wissen nicht , was sie anfangen sollen . Auf
die Spottgeburt , die da schließlich herauskommen wird ,
kann man gespannt sein.

Daß die Nachricht zuerst von einem auswärtigen Blatte
wieder einmal gebracht wurde , rührt daher , daß es eben
immer noch Leute gibt , denen das Bedürfnis nach Zeilen
Honorar über der moralischen Verpflichtung steht , geheime,
vertrauliche Kommissionssitzungen auch als solche zu be
handeln.

I
, drehen. Um 12 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Zum all-
gemeinen Erstaunen fehlt der Anwalt Labori , der ei«?
halbe Stunde später erscheint und seine Abwesenheit damit
entschuldigt, er hätte geglaubt , die. Verhandlungen fingen
erst um halb 1 Uhr an . Es folgen dann weitere Aussagen
des Professors Delbet über die Verletzungen Calmettes.
Nach diesem erscheint Caillaux von neuem persönlich an
der Zeugenschranke , um sich gegen die verschiedenen von
der Gegenpartei gegen ihn gerichteten Angriffe zu vertei-
tigen . Er hat heute einen ganz besonders guten Tag . Der
Anwalt der Zivilpartei , Chenu , beging die große Unvor .
sichtigkeit , ihn mehrmals zu reizen, sodaß Caillaux schließ,
lich die Geduld verlor und seinerseits heftige Angriff
gegen Calmette richtete, aus denen die Moral des Verstor¬
benen einigermaßen beeinträchtigt hervorging . Caillaux
unterstützte diese seine Angriffe mit gewichtigen Dokumen¬
ten u. a . mit der Verkündung des Testaments Calmettes.in dem dieser über 13 Millionen Franks verfügt . Es geh;
daraus hervor, daß Calmette von den 13 Millionen 8 Mi-,
lionen von einer Frau erhalten hat . Die Verlesung mach:
den größten Eindruck auf die Geschworenen und die Zu¬
hörer der Zivilpartei . Der Anwalt Chenu versucht diese ::
Eindruck abzuschwächen . Er holt sich jedoch von Caillaux
eine glänzende und blutige Abfuhr . Aufs höchste gereizt
ruft Caillaux : „Gestatten Sie mir , auf Ihre letzten Ein -
würfe eine Erwiderung , Herr Rechtsanwalt . Es gibt viel-
leicht noch etwas Schlimmeres , als das Leben zu verlieren.
Das ist das Leben zu behalten , wenn man in schöner Ab¬
wechslung einmal die Frauen angreift , um sich ein zweite-
Mal auf ihre Kosten zu bereichern .

" Rechtsanwalt Chenu
schweigt. Im Publikum , dessen sich eine lebhafte Bewegung
bemächtigt, wird starker Beifall laut . Es folgt die Aus¬
sage des Dr . Fraisse und die des berühmten Chirurgen
Prof . Doyen . Seine Aussage ist für die Angeklagte so
günstig wie nur möglich , da er sich nicht scheut, rundweg zi¬
erklären , daß Calmette bei anderer Behandlung sicher hätte
gerettet werden können.

Im zweiten Teil der Sitzung kam es zu einem Zwi¬
schenfall zwischen Caillaux und dem Schriftsteller Heb.r
Bernstein . Caillaux hatte Bernstein vorgeworfen, daß sich
dieser seiner Militärdienstpflicht entzogen habe . Darauf
erklärte Bernstein , er müsse leider gestehen , daß er in seiner
Jugend eine Torheit begangen habe . Er habe aber inzwi¬
schen das Versäumte nachgeholt, er sei Artillerist und
müsse im Falle einer Mobilmachung mit ins Feld rücken .
Auf jeden Fall aber werde er sich , wenn es sich darum
handle, jemanden zu töten , nie von einer Frau vertreten
lassen . Dabei kam es zu lebhaften Tummulten im Zu
höreraum , sodaß der Präsident die Sitzung aufheben und
den Sitzungssaal räumen lassen mußte . Nachdem sodanr
Prof . Doyen nochmals zu Worte gekommen war und troi
des Widerspruchs seiner Kollegen Erklärt hatte , Calmetft
wäre durch eine sofortige Operation zu retten gewesen
folgte als Sachverständiger Oberst Aubry , der sein Gut
achten dahin abgab , daß Frau Caillaux beim ersten Schuf
gezielt, bei den anderen aber aufs Geratewohl geschosst;
habe, daß sie also keineswegs die Absicht gehabt habe:
könnte, Calmette zu töten . Darauf wird die Sitzung ab¬
gebrochen und auf morgen vertagt .

maummmmmmmMmmmmmmmmmmmmamm
41. Landtagswahlkreis .

(Karlsruhe Alt - , Ost- und Südoskstadt) .
Nächsten Samstag , 1 . August, und Montag , 3. August,

wird Gen. Landtagsabgeordneter Dr . Ludwig Frank in
öffentlichen Volksversammlungen über die Tätigkeit der
Sozialdemokratie im badischen Landtag sprechen. Die Ver¬
sammlung am Samstag findet im Zieglersaal , Bau -
mLlsterstraße , statt ; jene am Montag in der „Krone " ,
Oststadt.

Parteigenossen und Genossinnen! Agitiert dafür , daß
die beiden Versammlungen einen großen Besuch aufzu¬
weisen haben.

* Alt - und Oststadt. Bei günstiger Witterung veran¬
stalten die Parteigenossen der Alt- und Oststadt am
16 . August im Burghof ein Gartenfest . Wir ersuchen
die Parteigenossen , bei den geplanten sonstigen Veranstal¬
tungen auf dieses Fest Rücksicht nehmen zu wollen.

* Anfall , Am 96 . I . M -> nachmittags , wurde eine 59 Jahre
alte Köchin aus Selbach in der Ettlingerstraße bei der Augar -
tenstrahe von einem Straßenbahnwagen angefa -hren , zu Baden
geworfen und am Kopfe erheblich verletzt . Sie mußte mittelst
Krankenautos ins städt. Krankenhaus verbracht werden.

Veranskattungen .
* Sommertheater . Wegen plötzlich eingetretener technischer

Schwierigkeiten muh die Erst -Ausfiihrung von „ Boccaccio " auf
Donnerstag , 30. Juli , verlegt werden. Vorbestellungen werden
schon jetzt im Theaterbureau entgegengenommen . Heute, Diens¬
tag, wird „ Die ledige Ehefrau " zum fünften Male und Mittwoch
„Die Kino-königin'" zum neunten Male wiederholt. Strahen --
hahnveMn -dung zum und nach dem Theater nach allen Stadt¬
teilen.

Prozeß Caillaux.
Siebenter Verhandlungstag .

Paris , 27 . Juli . Der heutige vorletzte Tag bietet fast
das gleiche Bild wie die vovausgegangenen Tage . Der
Saal ist bis auf den letzten Platz gefüllt. Nur scheint sich

stehenden Debatten als um die politische Weltlage zu

HU

Letzte Nachrichten.
Kämpfe in Dublin .

London, 27 . Juli . Gestern nachmittag und gegen aben -
haben sich in Dublin ernste Unruhen ereignet. Es wurde»
vier Personen getötet und etwa 100 verletzt . Besondcrif -
heftig waren die Zusammenstöße regulärer schottischer Sol¬
daten und Polizeimannschaften mit nationalistischen irlän - ,
dischen Freiwilligen . Diese hatten in de mkleinen Hasen J
Howth, der etwa 40 Kilometer von Dublin entfernt liegt , j
2500 Gewehre und 170 000 Patronen in Empfang genom - 4
men, die man während der Nacht eingeschmuggelt hatte . |
Um zu verhindern , daß, die Hasenbehörden die Polizei be - J
Nachrichten, hatte man alle telephonischen VerbindungenD
zwischen Howth und Dublin zerschnitten und alle telegra- 1
phische« Verbindungen zerstört. Bei dem Versuch von
Polizisten in Dublin , die Freiwilligen zu entwaffnen, kam -
es zu einem Kampfe. Zwei Nationalisten wurden getötet
und über 30 verletzt . Bald darauf wurden die Soldaten
von der Volksmenge mit feindlichen Rufen empfangen unl
Steine wurden gegen sie geschleudert . Da die Manifestatio¬
nen allzu lange Zeit dauerten , verloren die SoldateM
schließlich ihre Kaltblütigkeit und man begann, in dtk !
Menge zu feuern . Dabei wurde eine Frau und ein irische
Bürger tätlich getroffen . Es ist als ein Glück zu betracht
ten, daß sich unter den Manifestanten keine Bewaffnete be¬
fanden, da es sonst zu einem blutigen Kampfe gekommsu i
wäre. Von den 100 Verwundeten sollen , wie die letzten -4
Depeschen besagen , 40 lebensgefährlich verletzt worden sei » . 3

Der freireligiöse Unterricht in Bayer«.
Nürnberg , 26 . Juli . Eine von über 400 Personen |

besuchte außerordentliche Generalversammlung der Frei-
religiösen Gemeinde Nürnberg beschloß, trotz des kultus- »
ministeriellen Verbotes den von über 600 Kindern besuchten
freireligiösen Unterricht sortzusetzen , und zwar bis zu sei- £
ner polizeilichen Schließung , und alsdann den Rechtsweg ^
gegen ' dieselbe durch alle Instanzen zu beschreiten . In der
Versammlung wurde ferner mitgeteilt , daß das königliche H
Bezirksamt Nürnberg bei einem Plakat , das zum Massen-
austritt aus der Kirche aufforderte und in dem der Erlaß t
des Kultusministeriums als ungesetzlich bezeichnet worden _«
war , auf Streichung des Wortes „ungesetzlich" bestanden ^
habe . Die Streichung ist dann auch erfolgt. 4

Der Streik in Petersburg beendet . 1
Petersburg , 27 . Juli . (Meldung der Petersburger -

Telegraphenagentur .) Sämtliche Streikende haben heu^ f
Morgen die Arbeit wieder ausgenommen , nur die Fabriken |
nicht , die wegen der üngsten Vorgänge von ihren Verwal¬
tungen auf unbeschränkte Zeit geschlossen sind , darunter
die Putilewwerke . In der Stimmung der Arbeitermassen
ist infolge der auswärtigen Ereignisse ein jäher Umschwung
eingetreten . Der beunruhigende Moment und der allge¬
meine patriotische Aufschwung der russischen Gesellschaft
finden lauten Widerhall . Aus der Mitte der Arbeiter
fanden in einigen Betrieben bei der Wiederaufnahme i** ‘

Volksbvmne statt.

Rastatt .
— Schon kriegsdurstig? Sonntag abend «gerieten in einer

Wirtschaft meiere Soldaten von .den Regimentern Nr . 40 und
111 «ms bis jetzt unbekannter Ursache in Streit , der sich dann ans
dem Werderplatz fortsetzte . Hier schlugen die beiden Parteien
mit dem blanken Seitengewehr längere Zeit aus einander ein
Biß eine Militärpatrouille und die Schutzmannschaft herbei-
ramsrtz Latten sich die Täter nach verschiedenen Richtungen hin
entfexck
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Oesterreich und Serbien .
Nach beit heute vorliegenden Meldungen scheint im all-

iinieinen eine ruhigere Auffassung der Gesamtlage platz-
^ griffen zu haben. Schon der Umstand, daß die Oester-
sicher bis jetzt noch nicht die Grenze überschritten haben,
^kweist , daß hinter den Kulissen der Großmächte für die
i-rhaltung des Friedens gearbeitet und die Eröffnung der
Feindseligkeiten möglichst weit hinausgeschoben wird , bis

die Köpfe etwas ernüchtert haben. Inzwischen wurden
son England aus Schritte getan zur Einberufung einer
Konferenz und ist zu hoffen , daß vielleicht in letzter Stunde
zoch noch der drohende Massenmord hintangehalten wird ,
^nd Mars zuguterletzt das gezogene Schwert wieder in die
Zcheite steckt.

Diese günstige Wendung der Dinge , die gewiß im Jn -
- cresse der Menschlichkeit und Kultur zu begrüßen ist , ha
bereits in der reaktionären Presse versteckten Aerger aus -
lelcst . Und schon nehmen es die Bluthunde der Soziäl -
zcmolratie übel, daß sie so energisch für den Frieden ein-
tritt. So schreibt der gestrige „Beobachter "

, die Sozialde¬
mokratie würde die Partei der KönigsmörLer ergreifen ,
mn, solle nur den „Volksfreund" lesen . Dann meint die -
'es christliche Zentralorgan , man solle in Anbetracht der
A,ge mit den sozialdemokratischen Agitatoren kurze Fünf «
machen und einige Dutzend hinter Schloß und Riege¬
stecken . Es fällt uns nicht ein uns gegen solch idiotenhastes
Heschwätz rechtfertigen zu wollen. Wir wollen nur zeigen,
lveß Geistes Kinder die heutigen „Christen" sind . Soll das
)er Extrakt der christlichen Geisteskultur sein , daß man für
die Menschlichkeit kein Verständnis mehr hat , und man sich
Beschimpfungen von seiten dieser „Christen" aussetzen muß,
wenn nian für den Frieden unter den Menschen eintritt ?
Hoffentlich kommen aber diese Mordbuben nicht auf ihre
sitchnunp . Unser Motto bleibt : Nieder mit dem Krieg !
Hoch der Völkerfrirden!

*
Tie Lage.

Wien , 27 . Juli . Zwar sind die ersten Schüsse an der
rerbischen Grenze gefallen, wenn die aus Semlin eingetrof -
;cnen Nachrichten sich bestätigen sollten . Noch hat der
ügentliche Krieg mit Serbien nicht begonnen. Die
Ärmeeleitung ist von dem Bestreben geleitet, diö militä¬
rischen Ereignisse nicht zu überstürzen, da die Mobilsierung
rrst vollkonimen durchgeführt sein soll. Die Nachricht , daß
die österreichischen Truppen bereits in Belgrad sind , dürfte
verfrüht sein . Anderseits wird gemeldet, daß nach dem Ab¬
züge der serbischen Truppen und der Regierung e ' ne Revo¬
lution in Belgrad ausgebrochen sei . An verschiedenen
stellen der Stadt sind Brände ausgebrochen. Auch der
Bahnhof soll von den abziehenden Truppen vorher in Brand
gesteckt worden sein . Die serbische Armee ist unter dein
Oberbefehl des Kronprinzen Alexander bei Nisch konzen¬
triert. Doch sind die Verbände, die Serbien momentan zur
Verfügung hat , numerisch schwach , da der Kern in Maze¬
donien steht , wo die Truppen mit der Pazifierung der
neuen Provinzen beschäftigt sind . Serbien darf die neuer¬
oberten Gebiete nicht von Truppen entblößen, wenn es
nicht Gefahr laufen will, sie gänzlich zu verlieret?. Vor
Beginn der kriegerischen Auseinandersetzung scheint es
nochmals zu diplomatischen Verhandlungen kommen zu
wollen . Aus Petersburg einlaufende Nachrichten wissen
oon deni starken Friedensbedürfnis des Zaren zu erzählen.
Dir herausfordernde Sprache der russischen Presse, die da¬
nn spricht, daß weder Serbien noch Rußland einen Ein »
Kiff in die Hoheitsrechte eines Balkanstaates zugeben
kann , scheint nicht im Einklang mit den ernsthaften Ab¬
sichten der russischen Machthaber zu stehen , die nicht un -
acrn die Nachrichten von der Mobilisierung russischer
Armeekorps in die Welt gehen lassen , in Wirklichkeit jedoch
wden friedlichen Ausweg dem Krieg vorziehen. In den
Dein der russischen Serbenbegeisterung wird auch von Lon¬
don heftig Wasser gegossen. Die englische Regierung hat
der russischen Diplomatie mit eisiger Kühle zu verstehen ge¬
geben, daß England keinerlei Verpflichtungen für einen
Festlandkrieg hat . Im übrigen sei Groß -Britanien an
de n Schicksal Serbiens völlig desinteressiert .

Budapest , 27 . Juli . Die Militärzüge , die aus Bel-
M >d abgehen, gehen hauptsächlich nach der bosnisch -serbi¬
schen Grenze. Belgrad ist ruhig . Dort verblieb nur Po -
«S« . Heute tritt die Skuptschina in Nisch zusammen, wo
stch auch der Hof und die höheren Staatsbehörden befin-
dni. Die Fabrikbetriebe in Belgrad ruhen , nur die Mi -
ntärbäckerei arbeitet . Ein großer Teil der Bevölkerung
begibt sich in das Innere des Landes . Die Belgrader
Presse und auch das Militärblatt „Piemont " sind sehr re¬
serviert und zeigen keine Spur von Siegesfreudigkeit .

. Die österreichische Mobilmachung.
Bien , 27 . Juli . Folgende Korps sind mobilisiert: Graz,Prag, Lritmerrtz, Bosnien , Herzegowina, Dalmatien , Te>

Ersvar , Budapest und Agram . Der erste Mobilmachungs-
»st auf 28 . Juli festgesetzt.

Verhandlungen zwischen den Großmächten.
K

27 . Juli . Wie von amtlicher Stelle verlautet ,n»o zwischen den Großmächten Verhandlungen im Gange,
/ "

. Konflikt zwischen Oesterreich -Ungarn und Serbien
«“ lokalisieren . Sowohl in hiesigen diplomatischen Kreisen

auch in denen des Auslands wird der Erwartung
^ wdruck gegeben , daß diese Bemühungen von Erfolg be-
üu «n lverden. Von französischer Seite wird erklärt,^" Meldungen ruffischrr Blätter über eine französisch-rus-
!V? f

. Demarche in Wien, die heute erfolgen solle, sei un -
?"E»8. Die französische Botschaft habe keine diesbezügliche
si» I? ^tion erhalten . Frankreich habe nicht die Absicht,' mt Serbien zu exponieren. Frankreich bemühe sich ,
fc« " nc . Lokalisierung des Konflikts herbeizuführe» und" K, miß Deutschland dasselbe tun werde .
^ London , 27 . Juli . Wie gestern abend in diplomatischen
^ " bekannt wurde, hat die englische Regierung ihre
^ Kyastrr in Paris , Berlin und Rom angewiesen, Schritte
wrT?.

It fl< w , die in Wien und Petersburg unternommen
.ÄMrffcL oamit den an dem österreichisch-serbischenwnkt nicht direkt intexesiierte» vier Mächte nämtich

Deutschland, Frankreich, Italien und England die Aufgabe
einer Vermittlung übertrage « wird.

Wien , 27 . Juli . Ernsthafte Kreise versichern , die Lo¬
kalisierung des Konflikts sei durch die Erklärung Englands
die Nordsee müsse vom Krieg freibleibend zur Tatsache ge-
worden. Frankreich selbst arbeite mit Hochdruck in Peters¬
burg für den Weltfrieden.

Rom , 27 . Juli . Man bestätigt an maßgebender Stelle ,
daß die italienische Regierung den Vorschlag einer Vermitt¬
lung Englands angenommen habe . Man meldet weiter,
daß der Botschafter Deutschlands in Petersburg der rus¬
sischen Regierung erklärt habe , Deutschland widersetzte sich
durchaus nicht einer Vermittlung .

Paris , 27 . Juli . Depeschen aus Petersburg melden,
daß zwischen dem Zaren und Kaiser Wilhelm ein De-
peschenanstausch stattgefunden habe . Man mißt dieser
Tatsache der Aufrechterhaltung des Friedens die aller¬
größte Bedeutung bei.

Sofia , 27 . Juli . Die serbische Regierung hat hier an-
fragen lassen , welche Haltung Bulgarien in einem Konflikt
mit Oesterreich-Ungarn einnehmen werde . Ministerpräsi¬
dent Radoslawow antwortete , daß Bulgarien sich neutra
verhalten werde. Pasitsch erwiderte mit einer Dankdepesche
und fügte hinzu , daß Bulgarien für seine Neutralität ent¬
schädigt werden würde.

Sturm auf deutsche Sparkassen.
Berlin , 27 . Juli . Heute vormittag machte sich bei den

hiesigen Sparkassen ein Sturm von Sparern bemerkbar,
die angesichts der drohenden Kriegsereignisse ihre Gelder
abheben wollten . Die gleiche Erscheinung zeigte sich in
Köln und Saarbrücken , in Danzig und andnren Städten
des Ostens . Es gelang den Beamten nur in wenigen Fäl¬
len, die Sparer zu überzeugen, daß das Geld sicher aufge¬
hoben sei. Die Auszahlungen gingen glatt von statten.

Stratzburg , 27 . Juli . Am Samstag nachmittag und
heute morgen fanden bei der städtischen Sparkasse umfang¬
reiche Abhebungen von Spargeldern statt . Gegen 9 Uhr
drängten sich etwa 1000 Personen am Eingang des Ge¬
bäudes , sodaß zur Aufrechterhaltung der Ordnung Polize
herbeigeholt werden mußte . Vorläufig zahlt die Kasse
Beträge unter 100 Mk. aus , obwohl sie dazu nach den
Satzungen nicht ohne weiteres verpflichtet ist. — Nach der
Straßburger Post ist ferner bekannt, daß elsässische Fa¬
milien ihre Depots von französischen Banken einziehen.

Der serbische Angriffsplan .
Wien, 27 . Juli . Die serbische Regierung zieht bei

Tfchupria , Semendria und Pozarevac große Truppenmas¬
sen zusammen, die bestimmt sind , mit General Stefano¬
witsch an der Spitze bei Temespubin über die Donau zu
gehen und in Ungarn einzufallen . In der Nähe von
Temespubin bei Kevevara auf ungarischem Boden an der
Donau wurden 120 ungarische Soldaten , die sich auf Schif¬
fen der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft . befanden, von
serbischen Soldaten beschossen , wobei sich ein heftiges Ge¬
wehrfeuer entwickelte , das 20 Minuten dauerte . Zwei ser¬
bische Schiffe wurden von ungarischen Soldaten beschlag¬
nahmt . Der Thronfolger -Regent Alexander hat sich nach
Daljevo begeben. In militärischen Kreisen wird der er¬
wähnte Zwischenfall als Kriegsanfang bezeichnet.

Wien, 27 . Juli . Wie die „Sonn - uyd Montagszeitung "
meldet, haben die Serben die Eisenbahnbrücke über die
Donau zwischen Semlin und Belgrad in die Luft ge¬
sprengt .

Belgrad , 28 . Juli . Nach einer ergänzenden Mobilisie-
rnngSordre werden in Serbien alle Wehrfähigen vom 18 .
bis 60. Lebensjahre einberufen . Das bedeutet also die all-
genieine Mobilisierung . Das Hauptquartier befindet sich
in Nisch. Gestern abend wurde in Belgrad ein Morato -
riuni fiir drei Monate veröffentlicht.

Freilaffung Putniks .
Wien, 27 . Juli . Der serbische Generalstabschef Putnik ,

der in Budapest auf der Durchreise von Steiermark ver¬
haftet wurde , ist wieder in Freiheit gesetzt worden, sodaß
er die Reise nach der Heimat fortsetzen kann. Die Verhaf¬
tung geschah, weil jeder Offizier einer feindlichen Macht im
Kriegsfälle festzuhalten ist , wenn er auf österreichischem
Gebiete betroffen wird . Dem General wurde ein Extrazug
mit einem Salonwagen zur Verfügung gestellt .

Mobilisierung in Montenegro.
Wien , 27 . Juli . Ans Cetinje wird gemeldet : Der

Kronrat beschloß unter dem Vorsitz des Königs die allge¬
meine Mobilisierung . Vorgestern und gestern fanden große
Kundgebungen für rin gemeinsames Vorgehen mit Serbien
statt. Die Rückkehr des Kronprinzen wird für heute
erwartet .

Einberufung der Schweizer Reservisten .
Berlin , 27 . Juli . Zahlreiche hier lebende Schweizer

haben Einberufungsordre erhalten . Viele Schweizer
Staatsangehörige sind infolgedessen bereits abgereist, um
ich zu ihren Truppenteilen zu begeben . Es handelt sich
wbei um militärische Maßnahmen , welche die Eidgenossen¬
schaft trifft für den Fall , daß beim Ausbruche eines euro¬
päischen Krieges ihre Neutralität gewahrt werden muß.

Einberufung der Italiener aus der Schweiz .
Berlin , 27 . Juli . Aus allen Schweizer Kantonen wer¬

den die italienischen Reservisten einberufen. Viele der
beim Bau deS zweiten Simplontunnels beschäftigten ita-
lienischen Arbeiter erhielten Ordre , in die Heimat zurück¬
zukehren . Im Tessin allein ist gestern 31 Italienern der
telegraphische Gestellungsbefehl zugegangen.

*

Protestaktionen des Proletariats.
Berlin , 27 . Juli . Die Berliner Sozialdemokratie beruft

auf Dienstag abend 27 Protestversammlungen gegen den
Krieg ein. Im Aufrufe heißt es : „In furchtbar ernster
Stunde ertönt an da6 Proletariat , an die ganze Bevölke¬

rung dieser Ruf ! Es gilt Front zu machen gegen die un¬
verantwortlichen und verantwortlichen Kriegshetzer , di«
nicht davor zurückscheuen , einen Weltbrand zu entflammen.

'
In 27 Versammlungen soll Groß -Berlin sich erheben ge¬
gen die unheilvoll drohende Gefahr , soll das Volk seinen
einheitlichen Willen zeigen, für den Frieden einzutreten.
Keiner , Mann oder Frau , darf fehlen bei diesen bedeu¬
tungsvollen Kundgebungen . Jeder werbe zum Massen¬
besuch! Der Dienstagabend der 27 Versammlungen muß
den Machthabern zeigen, muß der Welt beweisen , daß die
breiten Massen sich einig fühlen mit den Brüdern und
Schwestern jenseits der Grenze. Friede , Verständigung,
nicht aber Völkermord und Dölkerhaß, das ist der MÜe
des Volkes.

"
Leipzig, 26 . Juli . Zu einer eindrucksvollen Protest¬

kundgebung gegen die Kriegshetze gestaltete sich hente das
von 37 000 Personen besuchte Leipziger Gewerkschaftsfest.
In seiner Festrede wies Genosse Staudner auf die
furchtbare Krise und ihre wirtschaftlichen Begleiterschei¬
nungen hin , die durch die jetzigen kriegerischen Ereignisse
eine ungeheure Steigerung erfahren würde. Das Prole¬
tariat habe an dem Kriege zwischen Oesterreich und Serbien
kein Interesse . Es habe dabei nur Opfer an Gut und
Blut zu bringen . Das Proletariat will den Friede« uud
erhebt Protest gegen die gewissenlose Kriegshetze . Die Ver¬
sammlung stimmte dem Redner zu und sang begeistert den
Sozialistonniarfch .

Neues vom Tuge.
Sechs Personen bei einem Feuer umge kommen.

Dtrelnch 27 . Juli . Ein Blitz schlug in der vergangenen
Nacht in ein Arbeiterhaus des Rittergutes Pergowe ein. Das
Haus brannte vollständig nieder . Sechs Personen- kamen in den
Flammen um.

Briefkasten der Redaktion .
Rach Rastatt. Wir haben leinen Jahresbericht der Kran¬

kenkasse erhalten.

Berantwortttch : Für den politischen Teil, Partei, Letzt«
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadett
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter; für die Inserate;
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .
Durlach . (Sozia -ldem . Verein. ) Dienstag , 26. Juli , abends

%9 Uhr , AuSschuHsitzung im . Schwanen"
. 266t

Durlach . (SozialdemokvatischeBürgerausschutzfraktion .) Mitk.
woch , 29 . Juli , abends Vi9 Uhr, Fraktionssttzung im Gasthaus
zur „Blume ". Im Hinblick auf Punkt 4 der Vorlage ist das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder notwendig. 2631

Der Vorstand.
Bruchsal . ( Gesangverein Harmonie. ) Mittwoch, 26. Juli ,

abends %9 Uhr, Boxstandssitzung in !der „Pfalz "
. Da

dringende Punkte zu erledigen sind, bittet um vollzählig »
_ Erscheinen _ 2620 Ter Vorstand

CQasserstand des Rheins .
28 . Juli.

Echusterinsel 3 .80 in , ge st. 5cm , Kehl 4 .32 m, gest . 22 cm,Echusterinsel 3 .80m , gest. 5cm , Kehl 4 .32 m, gest . 22cm,
Maxau o. iu m, gest. o cm, Mannheim 6.71 m, gest. 4 cm.
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Jung « Kohlrabi. Für 6 Personen. Zubereitungszeit iy,
Stunde . Die nötigen Kohlrabi werden geschält, in Scheiben
geschnitten , das Kraut von den Stielen gestreift und nudelarti »
geschnttten . Dann - macht man tuw 60 Gramm Butter oder
gutem Bratenfett und 1—3 Eßlöffeln Mehl eine Helle Mehl¬
schwitze , löscht mit Fleischbrühe , die man rasch und bequem aus
Maggis Bouillon-Würfeln >hergestellt hat , ab, fügt eine Prise
Pfeffer hinzu und kocht nun die Kohlrabischerben nebst 'tenj
Kraut .darin langsam weich Beim Anrühren 'schmeckt man nach
Salz und Pfeffer ab und rührt , wenn man es liebt, 1—2 Eßl
röffel saure 'Sahne ( Nahm ) darunter . O. K.

Luebbanölung Uolfcsfreimd
Wir empfehlen : Die Invaliden - und Hinterbliebenen »«!,

sicher «»« mit Bollzugs - und Ausführungsbestimmungen für dal
Grohherzogtum Baden. Von E . Dtuser . Preis geb. 6 TO. -
Die neue Krankenversicherung nach der Reichsverficherungs,rd -
nnng. Von Muser. Geb . 7,50 Mk. Porto extra.

"
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zum letzten male!

<Jatumin
$ amn>: 'eal

Saturnin

Farandouls
hfichff feltfame Abenteuer

Palast-Lichtspiele
Kerrenstrasse 11.

de» Ladens, getragene und neue

Hurtige
ferner Ueberzieher , Ulster ,
Hofe », Joppen zu jedem an¬

nehmbaren Preis .

3 « Mdevridier'
3 a Kriegstraße 3 a

Eingang Rüppurrerstratze.

Durlach .
GeschSsts - EmMlmg

Empfehle meine selbst her¬
gestellten 2574

HlNlWhe
kn aller Sorten «nd Größe «.

Hausschuh-
gcschäft

2 Herrenstraße 2.

Hnadeoer-eigkrullg .
Am Freitag , 31 . Jnli d. I .,

vormittags I I Uhr , werden im
städt. Hundezwinger , Schlacht«
hausstr . 17 , folgende herrenlose
Hunde öffentl. gegen Barzahlung
versteigeit:
1. Dobermannbastard , männlich,
2. Dobermann , männlich,
3. Doggebastard, weiblich ,
4 . Spitzerbastard , männlich,
b . Schnauzer , männlich,
6 . Boxer, männlich,
7. Pinscherbastard, weiblich .
Karlsruhe , den 25. Juli 1914 .
Stadt . Schlacht « « . Biehhof «

Direktion . 2625

Bekanntmachung.
Im Hundezwinger des städt.

Wasenmeisters, Schlachthaus«
strotze 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn), befinden sich »ach«
stehende herrenlose Hunde :
1 . Foxterrier , männlich,
2. Schäferhundkreuzung männl.

Die innerhalb 3 Tagen nicht
abgeholten Hunde werden getötet
bezw . versteigert. 2624
Karlsruhe , den 25. Juli 1914 .
Städt . Schlacht - u. Viehhof «

Direktion .
Klnge Raucher kaufen nur im

Zigarren-Baut
„ Engefser "

Lrnneyftr. lMch-rdtiti.
(Wiederverkäufe!. Vereine rc .

Sonderpreise .) 2620

2 vollftänd . Betten k 25 u.
30 <*# , Kommode 12 cS , prima
Deckbett mit 2 Kissen, Plüsch¬
diwan, Regulateur , Serviertisch,
kleiner Küchentifch, 2 hochhäupt .
Betten sehr billig. Ludwig «
Wilhel mftr . 18 , Hof. 2588

Durlach .
Zchuhmacherel-

Äerstztätte
Pfinzstraße 25 , Ecke « dlerstr.
und Pfinzstraße 58 , bei der
Gerberstr. empfiehlt sich bestens.

2196 Jakob Atz .

Musik ! -
Salon - Grammophon ,

trichterlos , ungebraucht , um¬
ständehalber billigst abzu -
leben . Oll. unter 2081 an die
Expedition des „Volksfreund “.

ilic biUigftr Omlle
in getragenen Anzügen ,
Schnhe , Ueberzieher v . 4
an , Ulster rc. sowie beste Ge «
legenheitSkäufe in Schuh¬
ware » findet man in dem An «
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap , 15
Zähringerstraße Nr . 38 .

junge u. alte,
billig zu verk.

Mühlbnrg , Lameystraße 25.

Vollständ. Bett 25 —30 Mk .,
bereits neuer Schrank 20 Mk ,
Kommode 8M ., Waschtisch, Plüsch¬
diwan , Regulator , schön . Feder¬
bett , Serviertisch , Küchenhocker,
sehr billig. 2637
Ludwig Wilhelmftr . 18 , Hof .

Wägelchen wegen Wegzug bill.
zu verkaufen. 2636
Schützenstr . 39 , Seiteb ., 4. St .

Steinkrüge , Einmachkrüge ,
1 Liter haltend , zirka 60 Stück
sind billig zu verkaufen . ,«
Augartenstr .27,2 .Hinterh .,IlI .

SportsiMStn, SÄE .
kaufen . Rintheimerstr . 5 » Part.

Zsiinkvlimeri
Blasscolin

in die OtirCIla Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien .

Gebrüder

Slarrdesöuchauszüge der Stadt Durtach .
Geburten vom 13.—21 . Juli : 13. Juli : Emma Marie

V . Friedrich Wilhelm Ammann , Stadttaglöhner . — 16. Juli :
Wilhelm Friedrich Heinrich, V. Wilhelm Christian Satzger, Büro-
gehilfe. — 21. Juli : Kurt Otto , V. Heinrich Sander , Milchhändler.
, Eheschließungen vom 18. Juli : Otto Sexauer . Bau¬
sekretär von Königschaffhausen , Amt Breisach , und Lina Luise
Akewrzella von Wössingen , Amt Breiten . — Rudolf Ernst Neye,
M̂aschinenschlosser , und Luise Karoline Kayser, beide von hier . —
Karl Hardung , Möbelschreiner von hier, und Katharine Barbara
Dreher von Wolfach .

Gestorben vom 19. — 23 . Juli : Friedrich Ludwig, 5 Monate
alt , V. Ludwig Karl Mäule , Fräser . — 23. Juli : Martha Maria .
BVa Monate alt . B - üermann Köhl ««. Eisen-'u'r^ r.

Wir empfehlen :

Kartoffeln
(vorzügliche Qualität)

per Pfund 6 Pfg.

Zwiebeln
neue Pfälzer

per Pfund 9 Pfg.

Tomaten
schön und hart

per Pfund 15 Pfg.

E i A K frisch
9 und gross

j per Stück 7 u. 7 ’/> Pfg.
Senf

[ offen per Pfd . 20 Pfg .
j in Gläsern
| p . St. 9,17 u . 23 Pfg .

Ferner : 26221

Grünkerne
feinse neue , per Pfd.

'Todesanzeige *
Statt besonderer Anzeige machen wir hiermit

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
unser lieber Vater , Schwiegervater und Großvater

Kottrad Kupfmcbmld
im Alter von 81 Jahren am Samstag Rächt sanft
entschlafen ist. 2623

Die trauernden Hinterbliebenen :

FamMe Bernhard Schmidt
nebst 2 Enkel .

TrauerhauS : Ublandftratze 8.
Di« Beerdigung findet heute Dienstag Rach«

mittag 3 Uhr von der Friedhofkapelle au» statt.

Stadtgarten — Testbalk.
Dienstag , de« 28 . Jnli 1914 , abends 8 Uhr

m Am * _ f

gegeben von der Kapelle des

i. Badizeben Eeib -Dragoner-RegimenU Nr. rs.
Leitung : König!. Obermufikmeister Fritz Kühn .

Inhaber von Stadtgatten .Jahreskarten
fftttff tff und von Kartenheften . 30 Pfg.

Sonstige Personen . 60 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig . 2614
Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit.

Die Einttittskatten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Nur bei Trefzger !
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl. gebeten ,

Offerte zu verlangen von der
Süddeutschen Möbel Industrie

Gebr . Trefzger , Rastatt
Personal Personal

8 * • ■ bfiAS . 500

w direkt an Private
' Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart

Yerkaafstellen : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Preibnrg — Pforzheim — Rastatt.
Yerkanfstelle Karlsruhe : Kaiserstrasse 97 .

Beinahe znm

Selbstkostenpreis
verkaufe ich gegen Barzahlung mein großes Lager in Schlaf «,
Wohn -, Speise - und Herrenzimmern » Küchen und jeder Att
Holz -, Eisen - und Polstermöbel », Spiegeln , Bildern » Regu «
laleure «, Vorhangstoffen , Matratzendrelle «, Barchent ,

Teppichen , Länferstoffe « usw .

um schnellstens zu räumen !

Brautleute
und sonstige Möbel -Reflektanten selten wiederkehrende

Gelegenheit ! 2632

MöielhM Werner, SchstßM 13 * *
Telephon 388 .

Friedlichst! .)

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve.
Eheaufgebote vom 23 . Juli . Albert Lehmann von hier ,

Schlosser hier , mit Auguste Kull von Kellenmühle. Werner
Ludwig von Mannheim , Diplomingenieur allda, mit Gertrud
Joachim von hier. Karl Scheuble von hier , Techniker hier, mit
Eleonora Widmann von hier. Friedrich Lademann von Hör-
fingeu , Maschinist hier, mit Martha Meyer von Bant . August
Brunner von Gemmingen, Schreiner hier, mit Johanna Klotz
von hier. Rudolf Kehssner von Eitzendorf, RevisionSasfistent in
Gräfenthal , mit Luise Hoffman» von Boxbera.

Eheschließungen vom 23 . Juli . Wilhelm Müller von
Weilburg , Diplomingenieur in DuiSburg -Ruhrort , mit Fride
Kuhn von Villingen. Johann Deck von hier, Gärtner hier, mit
Amalie Kiefer gesch . Veser von Höchenschwand .

Geburten vom 17. bis 23 . Juli : Else Emilie, Vater
Emil Nagel, Milchhändler. Helmut Leodegar. Vater Johannes
Martin Senge , Vizewachtmeister. Helmut Hans Karl » Vater
Karl Bindchen , Ingenieur . Hans , Vater Hermann Bronner ,
Schneider. Hildegard Wilhelmine, Vater Eduard Frank , Lokomotiv¬
heizer. Heinz Hermann Wilhelm, Vater Felix Ortlepp , Ober¬
postinspektor . Margarete Eugenie Alice , Vater Heinrich Bau¬
mann, Grotzh . Baurat . Hermann , Vater Friedrich Drautz, Devot¬
arbeiter . Paul , Vater Friedrich Lude . Taglöhner . Elfriede
Emilie, Vater Otto Heim. Dekorationsmaler . Herta , Vater
Karl Heinrich , Packer . Ruth Hildegard , Vater Christtan Lang,
Schlosser . Walter Alfred , Erich Hermann , Hilda Erna (Drillinge ),
Vater Johann Wagenhals , Bäckermeister u. Wirt . Erna Mathilde
Dorothea , Vater Ernst Langthaler , Chemiker . Herbert Joseph
Trougott , Vater Rudolf Keller , Kanzleiassistent.

Todesfälle vom 22 . bis 23 Juli . Friedrich Dierolf,
Maschinist , Ehemann, alt 54 Jahre . Eduard Lange, Friseur¬
meister , Ehemann, alt 34 Jahre . August Mannschott, Soldat ,
ledig , alt 22 Jahre . Leopold Rastätter , Schreiner, Ehemann,
alt 53 Jahre .

Neues

aucrkrai
Pfund 1 2 Pfg.

, Dose mit 1 _ I
| 3 Paar Mk. 1

Dose mit V flA
j 4 Paar Mk. L ' S V

, Dose mit A A12
8 Paar mm

Qm . b . H-

Hurtige, i
getragene und neue Anzüge,
ferner Hosen , Joppen , Weste»
usw . kaufen Sie spottbillig im
Gelegeuheits - KaufhauS

55 Werdcrftr . 55 .
Ueberzieher und Ulster jetzt

zu der Hälfte des Preises.

ZoiheienostsckSSPs .
Meinio . SS „

? St. 2ü .
Eierladen ”

35 Kronenstratze 38.

Summrrtljfiitrr.
DienStag » de« 28 . Jnli ,

8 -/. Uhr abends 2621

Die ledige €befras
Mittwoch , den 26 . Jnli ,

8 1/« Uhr abends :

„DieKinokSnigin .
"

Kinderwagen (Korbgefl.) u. 1
Sportwagen , zusammenlegbar,
billig zu verkauf. Grünwinkel ,
Mörscherttroße 5. 1 . Stock.

znm Waschen und
Bügeln wird ange¬

nommen und pünklich besorgt
Bachstraße 58 , 4. St . rechts.

WWt

UU

Rucksäcke
Bügelkoffer
Cabinenkoffer
Coupökoffer
Reisekörbe
Japanhandkörlie
Handtaschen

sowie sämtliche
Reiseirtlkel und Lederiarw

in grösster Auswahl
Billigste Preise .

Kofferhaus Si
51 Kronenstrasse 51 j
Teleph . 1451. Rabattmark . I
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